192. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
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Beſtellungen 
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8 Amt 10 28. 


ech dem Buchbinder F. E. Vogelmann zu Potsdam das Prädikat Aller- 
böchft 


t hres Hof⸗Buchbinders zu verleihen. 


genehmigt worden. ich 
Nr. 193 des St. Anz''s enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1859, 
betr; das Verfahren bei der Konzeſſionirung und Zulaſſung von Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 120. k. Klaſſeu⸗ Lotterie 
el 1 Gewinn von 600 Thlrn. auf Nr. 57,524; 2 Gewinne zu 200 Thlrn. 
len auf Nr. 21,017 und 29,198, und 3 Gewinne zu 100 Tylrn. auf Nr. 
24,673, 42,333 und 58,114. 
Berlin, den 18. Auguſt 1859. 
Kbaigliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramm der Pojener Zeitung. 


N Berlin, 19. Auguſt. Das heutige Morgenbulletin über das 
Befinden Sr. Maj. des Königs lautet: 


Se. Majeſtät hat die vergangene Nacht ſeſt mit kurzen Un- 


lerbrechungen geſchlaſen; beim Erwachen war wiederum eine, wenn 


auch geringe Kräſtezunahmt bemerkbar, während die übrigen Krank- 


heitserfcheinungen ſeit geſtern unverändert find. 
Sausfonci, 19. Auguſt 1859, Morgens 10 Uhr. 
(gez.) Dr. Grimm. Dr. Borger. 
(Eingegangen 19. Auguft, 1 Uhr 24 Min. Nachm.) 


— e — 


Deut ſchlan d. 

ßen. (Berlin, 18. N [Vom Hofe; Man- 
cherlet] lleber das Befinden des Königs iſt heute nichts Neues 
zu melden. Die Gefahr, in welcher bisher das theure Leben des 
Königs ſchwebte, ſcheint einigermaßen zurückgetreten zu ſein, ſo daß 
für die allernächſte Zeit nichts zu beſorgen ſein dürfte. Man ſchließt 
dies auch daraus, daß die Spipen der Behörden, die ſeither hier 
verſammelt waren und für den entſcheidenden Augenblick Alles 
vorbereitet hatten, ſich wieder auf einige Tage von hier entfernen. 
Der Präfident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes, v. Uechtritz, 
iſt bereits heute Abend auf ſein Gut Niederheidersdorf bei Lauban 
abgereiſt. Auch die Mitglieder des diplomatiſchen Korps wollen 
jetzt Erholungsreiſen antreten. Der öſtreichiſche Geſandte, Baron 
v. Koller, gedenkt auf einige Wochen nach Baden-Baden zu gehen, 
wo er eine Villa befigt, und der Vertreter Rußlands, Baron 
v. Budberg, wird ſich auf ſeine in Kurland gelegenen Güter bege⸗ 
ben. — Von der Reiſe des Prinz⸗Regenten nach Oſtende iſt, wie 
ſchon gemeldet, Alles ſtill. Dieſelbe kommt nur dann zur Ausfüh⸗ 
rung, wenn der Zuſtand des Königs eine derartige weite und län⸗ 
gere Entfernung geſtattet. Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
wird ſich alsdann zur Nachkur nach Baden-Baden begeben. Heute 
hat der = den Befehl ertheilt, die wegen der ernſten 
Erkrankung des Königs einige Tage ausgeſetzten Vorſtellungen auf 
der königlichen Bühne wieder zu beginnen, doch ſollen vorzugsweiſe 
nur ſolche Stücke gegeben werden, die einen ernſten Gegenſtand 
behandeln. Morgen wird „Fauſt“ aufgeführt. — Der Prinz Adal⸗ 
bert wird ſich nun in kurzer Zeit nach Bad Homburg begeben. 
Seine Gemahlin, Frau v. Barnim, und ſein Sohn, der im Garde⸗ 
Dragonerregiment ſteht, find bereits geſtern Abend dorthin voraus⸗ 


egangen. — Der Fürſt von Kahl f der Fürſt Alexander 


hika, der aus Bukareſt hier eingetroffen iſt, der Miniſter v. Auers⸗ 
wald und andere Perſonen von Diſtinktion waren heute beim Prinz⸗ 
Regenten zur Tafel. — Geſtern Nachmittag traf die Großherzogin von 
Medienburp-StrelipmitihrerTochter,verberzoginStaroline von eu- 
ſtrelit hier t Die hohen Frauen fuhren ſofort nach dem Anhalter Bahn⸗ 
Bale dinirten dort mit ihrem Gefolge und reiſten darauf nach Schloß 
a o Aumehtere Tage zum Beſuche verweilen wollen. 

se 5 bed angelaen tenburg iſt mit ſeiner ganzen Familie 
von Gotha hier ner will ſich aber hier nicht lange aufs 
halten, ſondern 05 Seh Primkenau gehen. — Morgen wird 
Generalfeldmarſchall v. rangel mit ſeinen militäriſchen Beglei⸗ 
tern von Stockholm hierher zurückkehren. Die Aufnahme, welche 
der Generalfeldmarſchall am ſchwediſchen Hofe gefunden hat, ſoll 


eine ſehr glänzende geweſen ſein — Die Droſchkenkontroleure, die 


am 1. April vom Droſchkenvereine ihres Amtes entlaſſen wurden, 
ſollen am 1. September wieder in ie frühere Sunil eintreten, 
da die Droſchkenbeſizer inzwiſchen i ti Erkenntniß gelangt find, 
daß es doch beſſer iſt, die Droſchken blihu in der IEühern Weile 
beauffichtigen zu laſſen, Auch das Pubti man bat diele Kontroleure 

rädgerufen, weil-die Droſchkenkutſcher, namentlich auf den Bahn⸗ 


Oben, ſich mancherlei Ungehörigkeiten erlaubten. — Berlin ſoll jetzt 


in € ; i der Holzhändl 
ein Schlachthaus erhalten. Ein Privatmann, er Der 
ebrodt, will ein ſolches auf ſeinem Grundſtücke ne ſchen 
Thore aufführen. Bekanntlich war ein derartiger Bau ſchon lange 


bier beabfichtigt und hatte namentlich Prof. Dieterich einen darauf 


Freitag den 19. Auguſt 1859. 


Hinderniſſe, vielleicht aus dem Grunde, weil damals von einem 
Central⸗Lagerhof rc. die Rede war, mit dem ein Schlachthaus ver⸗ 
bunden werden ſollte. g 

— [Zu den Armeereformen] Nach den Beſtimmun⸗ 


gen für das Erſatzweſen der preußiſchen Armee wurden bisher Die⸗ 
jenigen als zeitig unfähig zum Militärdienſt zurückgeſtellt, welche 


unter 5 Fuß und von 5 Fuß bis 5 Fuß 2 Zoll groß waren. Zur 
Garde wurde Niemand unter 5 Fuß 5 Zoll zugelaſſen. Die An⸗ 
ordnung, wie es heißt, daß gegenwärtig auch Diejenigen zum Mi⸗ 


litärdienſt herangezogen werden ſollen, welche nur eine Größe von 
f 


5 Fuß haben, iſt dem 0 Gebrauch gegenüber als eine höchſt 
wichtige Verbeſſerung der Erſagwahl zu betrachten, denn die ältere 
Verordnung erinnert an die allerdings eigenthümliche Vorliebe für 
große Soldaten, die ſeit 130 Jahren in der preußiſchen Armee 
herrſchte und der manches Opfer von der Bevölkerung, ſeit Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht, gebracht iſt. Daß Leute von 5 
Fuß Größe wenn ſie nur ſonſt kräftig gebaut ſind, eben ſo viel, 
wenn nicht mehr körperliche Strapazen ertragen können, iſt eine 


zöſiſchen Armee beſtätigt, wo allerdings die kleineren Soldaten in 


| 10 0 erwieſene Thatſache und durch die Erfahrungen in der fran⸗ 


das erſte, und nicht, wie bei uns, in das zweite Glied geſtellt wer⸗ 
den. Beim Feuern in Maſſe wird dem zweiten Gliede das Zielen 
erſchwert. Die Franzoſen gehen ſeit 1818 geſetzlich auf 4 Fuß 9 


Zoll für den Soldaten zurück, und die kleine Statur macht ſie des⸗ 
halb nicht kampfunfähiger. Nach einer ſtatiſtiſchen Nachweiſung 
waren 1836 unter 79,877 franzöſiſchen Truppen 7 Mann 5 Fuß 
10 Zoll groß, 15 Mann 5 F. 9 3. 48 Mann 5 F. 8 3. 161 Mann 
5 F. 7 3, 512 Mann 5 F. 6 3. 15,394 Mann 5 F. 22,160 Mann 


4 F. 9 3. In Preußen durfte bisher in Nothfällen für die Erſatz⸗ 
wahl auf 5 Fuß zurückgegangen werden, und darin 15 der beſte 


Beweis, daß man für den Krieg die kleinen Leute ſehr wohl für 
brauchbar hielt, denn die Annahme, daß man ſich im Kriege mit 
einem ſchlechtern Material begnügen wollte, wollen wir nicht hin⸗ 
ſtellen. Wäre in Frankreich gegenwärtig die Beſtimmung von 1789, 
wonach der Soldat mindeſtens 5“ 1“ groß fein ſollte, noch in Kraft, 
ſo würden mindeſtens 120,000 von den Leuten, die heute unter den 
Waffen ſtehen, von dem ft. rn le worden ſein. 


cd t unter 5 Fuß im 
Jahre 1831 in runden 27,000, 1840 44,000, 1849 37,000, 
1854 43,000 Mann, wegen des Maaßes zwiſchen 5.— 52 1831 
31,000, 1840 79,239, 1849 57,141, 1854 58,000 Mann. Nimmt 
man nur das Jahr 1854, jo entgingen der Heranziehung zum Mi⸗ 
litärdienſt, weil ſie nicht 5 2“ erreichten, mehr als 101,000 Mann, 
welche ſonſt vollkommen geſund waren, denn in den Militärliſten 
ſind die wegen körperlicher Schwäche Zurückgeſtellten und die bloß 
zum Garniſondienſt Brauchbaren beſonders aufgeführt; ſie betrugen 
1854 zuſammen circa 27,000 Mann. Nimmt man von jenen auch 
nur 80,000 Mann als brauchbar an und rechnet dazu diejenigen 
22,000 Mann, welche 1854 fich freilooſten, jo wären 102,000 Mann 
damals noch für den Militärdienft heranzuziehen geweſen. (Sp. Z.) 

— [Die holſteinſche Angelegenheit am Bunde! 
Ueber das letzte Vorgehen Hannovers am Bundestage in der hol⸗ 
ſteinſchen Sache erfährt man folgende Details: Der hannoverſche 
Geſandte brachte aue an den Bundesausſchuß, dahin 
lautend, daß die deutſche Bundesverſammlung ein Exzitatorium 
an Dänemark erlaſſen ſolle wegen beſchleunigter Berichterſtattung 
über den Stand der mit der holſteinſchen a 
ihrer Verfaſſungsangelegenheit Hundednen Verhandlungen. Auf 
Grund nämlich des bekannten Bundestagsbeſchluſſes vom 11. Fe⸗ 
bruar v. I., der die holſteinſche Sache wieder aufnahm, wurde Dä⸗ 
nemark durch Beſchluß vom 23. Dezember v. J. zu einer ſolchen 
Berichterſtattung aufgefordert. Beide Bundesbeſchlüſſe ſind alt 
genug, um das Verlangen zu rechtfertigen, über ihren Erfolg ein 
wenig zu hören. Die hannoverſche Regierung liebt es, da fie da⸗ 
heim nichts thut, womit fie Popularität erwerben könnte, ſich auf 
die holſteinſche Frage zu klemmen und ſich außerhalb des Landes 
recht „deutſch“ zu zeigen. Preußen und Oeſtreich haben ſich in⸗ 
deß ſofort dahin geeinigt, daß ſie die Sache in die Hand nehmen 
und durch ihre Geſandten in Kopenhagen anfragen laſſen werden, 
wie die Dinge ſtehen, zu beachten iſt dabei, daß nach Anſicht von 
Schleswig⸗Holſteinern ſelbſt die beſte Taktik deutſcherſeits gegen⸗ 
wärtig die ſein ſoll, von Bundes wegen nicht viel an der holſtein⸗ 
ſchen Verfaſſungsfrage zu rühren, ſondern aus dem Gewirre des 
Geſammtſtaates die däniſche Regierung ſelbſt ſich herauswickeln zu 
laſſen. (K. 3.) 

— (Ein ſächſiſcher Toaſt.] Die „Volkszeitung“ berichtet 
von dem Toaſt einer ſächſiſchen Demofeätenverlammtung Der 
Toaſt galt „dem jetzigen Preußen“, und er lautete unter Anderm 
wie folgt: „Einem Manne von Ehre und Muth iſt es le ra 
und tief niederdrückend, erobert zu werden; allein wir in Sachſen 
ſchämen uns nicht, zu bekennen, daß das ſächſiſche Volk ein erober⸗ 
tes iſt; es erhebt froh ſein Haupt. als erobertes, und es wünſcht 


nicht fich, ſondern auch dem deutſchen Volke herzlich Glück, daß ſich 
ein Eroberer gefunden. Ja, das ſächſiſche Volk iſt erobert, erobert 
von jenen Heerſcharen einfach moraliſcher 12 0 von überraſchen⸗ 


den, aber treuen, ehrlichen Worten der Gewiſſenhaftigkeit und ihrer 


ßen gehindert hätte, das Allerentgegengeſetzte 


thun, zu wollen, was er gethan hat und will. Die Freiwilligkeit 


züglichen Plan vorgelegt; derſelbe ſtieß jedoch auf mancherlei 


unausgeſetzt nachfolgenden Bethätigung. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß es keine Macht gegeben, welche den Prinz⸗Regenten von Preu- 
bee von demjenigen zu | 
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gezeigt und bewährt hat, kann jeder Demokrat ſich wohl und zu⸗ 
frieden fühlen; wir wenigſtens würden jeden über das in der Ver⸗ 
faſſung Preußens gewährte Freiheitsmaaß hinausgehenden politi⸗ 
ſchen Wunſch gern zu den Andenken an vergangene Zeiten legen.“ 
Danzig, 17. Auguſt. [Marine.] Die Dampfkorvette 
„Danzig“ hat, nachdem ſie am Holm ihre Munition abgegeben, 


geſtern nach der königlichen Werft herübergelegt, um ihre Abtake⸗ 


lung und Abgabe ihrer Inventarien zu bewirken, welches ſo einge⸗ 
richtet werden ſoll, daß mit ultimo dieſes Monats Alles bewerk⸗ 
ftelligt, die ganze Mannſchaft das Schiff verlaſſen und die Außer⸗ 
bienftftelung eigen kann, bis zu welcher Zeit die Fregatte „Ge⸗ 
Kan. zu gleichem Zwecke hier eintreffen wird. Bei der Marine 
ind jetzt auch bereits die Befehle zur Entlaſſung der einberufenen 
Reſervemannſchaften eingetroffen, welches von vielen Betheiligten, 
die nun wieder zum heimathlichen Heerde zurückkehren, mit Freu⸗ 
den begrüßt worden iſt. — Sr. Majeſtät Schooner „Frauenlob“ 
iſt vorgeſtern Nachmittag aus dem Hafen Neufahrwaſſer abgeſegelt 
und unter Oxhöft vor Anker gegangen. 

Elberfeld, 17. Aug. [Chole ra.] Der Elberf. Z.“ zufolge 
ſiud ſeit geſtern hier Erkrankungen und auch Todesfälle an der Cho⸗ 
lera vorgekommen. - * 


Heſtreich. Wien, 17. Auguſt. (Taktik der franzö⸗ 
Hohen Preſſe.] Wiewohl den meiſten Pariſer Blättern das 
Debit in Oeſtreich wieder zugeſtanden wurde, jo tft man dennoch 
über die Haltung einiger offiziöſer Organe des Tuilerienkabinets 
wegen der Art und Weiſe, wie fie ihre Diskuſſionen über die Ver⸗ 
hältniſſe Ungarns geſtaltet haben, in hohem Grade aufgebracht. 
Im Uebrigen muß jedoch bemerkt werden, daß der Ton der offi⸗ 
ziöſen Pariſer Organe, welchen ſie neueſtens mehrmals in etwas 
greller Weiſe anſchlagen, offenbar weder ernſt gemeint, noch irgend 
der Ausfluß eines Hintergedankens mit Bezug auf das Objekt ſei, 
welches ſie zu ihren Extravaganzen veranlaßt. a" man den 
Gründen 185 offenbar überraſchenden und für den Augen⸗ 
blick nicht leicht erklärlichen Polemik etwas beharrlicher nach, ſo 
wird man nicht verfehlen, zu der Einſicht zu gelangen, daß es ſich 
hierbei ganz einfach um ein diplomatiſches Manöver handelt. 
Dieſes leztere beſteht aber darin, daß man in Paris, wo man durch 
die Präliminarien von Villafranca in einen unwillkürlichen Zu⸗ 
ſtand der Nachgiebigkeit Oeſtreich gegenüber verſetzt iſt, dieſem letz⸗ 
tern durch die Berührung der Verhältniſſe Ungarns ein Memento 
mori zuzurufen glaubt, welches geeignet ſein ſoll, die Antpräde 
Oeſtreichs auf das den franzoͤfiſchen Anſprüchen entſprechende Maaß 
zu reduziren. (B. H.) b i 

— [Tagesnotizen.] Eine Verordnung der galiziſchen 
Statthalterei vom 2. Auguſt verdient, obwohl ihre Wirkſamkeit 
ſich nur auf die Stadt Lemberg beſchränkt, die allgemeinſte Beach⸗ 
tung. Eines der wichtigſten Nahrungsgewerbe, das Fleiſcherge⸗ 
werbe, iſt freigegeben, die Fleiſchſatzung aufgehoben, die Fleiſcher⸗ 
unft aufgelöft! Jedermann, ohne Unterſchied der Religion, An⸗ 
ſeſſtgeett und feiner ſonſtigen Beſchäftigung, kann die Fleiſcherei 
entweder als perſönlichen Erwerb oder als Induſtrie⸗Unternehmen 
betreiben; die Zahl Derjenigen, die ſich mit dieſer freien Beſchäfti⸗ 
gung befaſſen wollen, iſt keiner Beſchränkung unterworfen. — Die 
amtliche „Prager Zeitung“ ſchreibt: „Drei Lombardeien würden 
wir hingegeben haben, nur um zu verhindern, daß Preußen durch 
ſein Auftreten in Deutſchland zu Macht und Anſehen er 75 
Die Tochter des Freiherrn v. Sina, mit der ſich der Linienſchiffs⸗ 
lieutenant Graf Victor Wimpffen, Sohn des Feldzeugmeiſters, ver⸗ 
lobt hat, erbält nach ungar. Bl. eine Mitgift von 25 Mill. Fr. 

— [Die Miniſterkriſis in Rom.] Wie man der 
„Hamb. Börſ. Halle“ aus Wien ſchreibt, hat die römiſche Miniſter⸗ 
kriſe vorzugsweiſe in dem rivaliſirenden Einfluß Frankreichs und 
Oeſtreichs ihren Grund. Troß Magenta, Solferino und der ver⸗ 
lorenen Lombardei, heißt es in dieſer Korreſpondenz, trotz der Räu⸗ 
mung der Legationen und Ferrara's, hat Oeſtreichs Einfluß in 
Rom nicht erſchüttert zu werden vermocht. Pius IX. und die grö⸗ 
ßere Majorität ſeines Kardinalkollegiums halten an Oeſtreich nach 
wie vor feft und ſetzen ihr Vertrauen auf dieſes immer mehr, als 
auf Frankreich, wenngleich Louis Napoleon große Opfer gebracht 
hat, um das Vertrauen der römiſchen Kurie zu gewinnen und als 
einer der getreueſten Söhne der Kirche gelten zu könnnen. Der Do 
ift zwar geneigt, dem Wunſche Napoleons III. nach einem Perſo⸗ 
nenwechſel im römiſchen Staatsſekretariat des Aeußern entgegenzu⸗ 
kommen, indem er den gewandten, geiſtreichen, in Paris jedoch ver⸗ 
haßten Kardinal Antonelli zu opfern bereit 0h gleichzeitig aber 
iſt Pius IX. unerſchütterlich in feinem Borlapr, ich nicht von Paris 
aus den neuen Staatsſekretär dekretiren zu laſſen. Während es in 
den Tuilerien der Wunſch iſt, Kardinal Berardi als Nachfolger 


Antonelli's zu ſehen, will der Papſt Letzteren nicht eher entlaſſen, 


bevor man in Paris ſich nicht damit zufriedengiebt, daß Kardinal 
Viale Prela mit der Direktion der äußeren Angelegenheiten betraut 
werde. Mit wie ſchwerem Herzen man ſich hierzu in Paris vers 
ſtehen dürfte, kann man nur dann beurtheilen, wenn man weiß, 
daß Kardinal Viale Prela ſowohl als auch der andere vom Papft 
zum Erſatze Antonelli's bereit gehaltene Kandidat, Kardinal A, 


tieri, viele Jahre den Poſten eines Nuntius am Wiener Hofe be- 
kleidete. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß beide genannte Prälaten 
nicht ein Haar geringer öſtreichiſch geſinnt find, als Antonelli felbft. 
— [Ausweiſung.] Ein Wiener Korreſpondent der 
„D. R. Z.“ berichtet über das Verfahren, welches die Polizei gegen 
15 Kollegen (deſſen Ausweiſung wir vorgeſtern gemeldet) ein⸗ 
chlug, nachdem dieſer eine Audienz bei dem Fürſten Lobkowitz gehabt 
Baer Folgendes: „Fürſt v. Lobkowig hatte mündlich eine Unter⸗ 
uchung zugeſagt: „er werde ſich Bericht erſtatten laſſen; bis dahin 
ſei dem Petenten von ihm (dem Statthalter) eine Friſt gewährt.“ 
Schon am Tage nach der Audienz, am 18, ur hör Ihr Korreſpon⸗ 
deut eine neue Vorladung vor die Polizei auf den folgenden Tag. 
Was hier vorgegangen, habe ich von Polizeibeamten ſelbſt. So⸗ 
bald der Vorgeladene in das Polizeihaus getreten und ſich gemel⸗ 
det, ward er als Arreſtat behandelt; ein „Vertrauter“ feat ſich 
zu ihm, man ließ ihn eine Stunde warten. Darauf wurde dem 
„Vertrauten“ ein Schreiben eingehändigt und Ihr Korreſpondent 
angewieſen, jenem nach der Polizeidirektion in der innern Stadt 
zu folgen. Es war um die Mittagszeit, eine Hitze zum Erſticken, 
tein Schatten auf der langen Snaße; einen Fiaker zu nehmen, 
verweigerte der Polizeimann. Bei der Ankunft in der Stadt über⸗ 
gab derſelbe ſeinen Arreſtaten mit dem Schreiben. Der Beamte, 
der beide in Empfang nahm, betrachtete Ihren Korreſpondenten 
von oben bis unten, hieß ihn dann kurzweg in das Vorzimmer 
gehen und dort neben dem „Vertrauten“ Platz nehmen. Da war⸗ 
tete er wieder eine Stunde; Beamte gingen durch und betrachteten 
ihn; Niemand ſprach ein Wort. Es war eine peinliche, herabwür⸗ 
digende Situation. Nach einer Stunde kam der Mann der ihn hier⸗ 
her eskortirt, wieder mit einem Schreiben heraus. „So“, ſagte er, 
„jetzt gehen wir wieder zurück mit einander!“ Und abermals mußte 
er den langen Weg in der Mittagsſonne zu Fuß machen; man 
kann ſich denken, mit welchen Gefühlen. Was hatte er in der Di⸗ 
rektion gethan? wozu mußte er zweimal dieſen Weg in ſolcher Be- 
gleitung machen? Dieſe Behandlung war offenbar die Folge des 
oben mitgetheilten Schreibens an den Statthalter. Dieſer hatte 
einen Bericht verlangt, den die Polizei weder geben wollte noch 
konnte. Die Polizei war außer ſich über die Frechheit dieſes Aus⸗ 
länders, weitere Schritte zu thun gegen einen Befehl der Polizei. 
Es war die Rede davon, ihn einige Tage einzuſperren und dann 
von Polizeiwegen über die Grenze zu ſpediren. Auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat, wohin er nun zurückgebracht war, wurde ihm eröff⸗ 
net, er habe innerhalb 24 Stunden ſich zur Abreiſe fertig zu ma⸗ 
chen; bei dem geringſten Verſuche, noch einen Schritt zur Inhi⸗ 
birung dieſer Maaßregel zu thun, werde er arretirt und von der 
Polizei fortgeſchafft werden. Er ſah, hier war nichts mehr zu ma⸗ 
chen. Er unterſchrieb das ihm vorgelegte Papier, ohne Weiteres 
abreiſen zu wollen, und wurde ſo endlich gegen Abend nach Hauſe 
entlaſſen, um dort jo ſchnell wie möglich das Nöthigſte zur Reiſe 
zu packen. Die Möbel und Hauseinrichtung ließ er, wie Alles lag 
und ſtand, zurück. Die Nacht verbrachte er mit dem Schreiben der 
nöthigſten Briefe. Am 21. Juli früh um 4 Uhr holte ein „Ver⸗ 
trauter“ der Polizei ihn ab, und mit einem Fiaker gings fort zur 
Eiſenbahn. So hat ihr Korreſpondent Wien verlaffen.“ 


‚Heften. Kaſſel, 17. Aug. [Prozeß Bilmar] Die 
Strafſache gegen den Profeſſor der Theologie Vilmar zu Marburg 
und Genoſſen iſt nunmehr auch in zweiter Inſtanz entſchieden. 
Bekanntlich war Profellar Vilmar vom Kriminalgericht zu Fritzlar 
wegen Abfaſſung und Verbreitung eines anonym gedruckten Flug⸗ 
blattes, worin von einem Gutachten der Marburger theologiſchen 
Fakultät geſagt war, daß es eine Schmähung der lutheriſchen Kirche 
enthalte, wegen Preßvergehen zu 3 Thlr. und wegen Beleidigung 
der er Fakultät zu 30 Thlr. Strafe verurtheilt, der mit⸗ 
angeklagte Pfarrer Heldmann in Weitershauſen aber zu 2 Thaler 
und bzw. 20 Thlr. Auf die von den age es hiergegen er⸗ 
griffene Berufung hat das Obergericht zu Kaſſel vermöge Erkennt- 
niſſes vom 6. v. M. die Angeklagten hinſichtlich des Preßvergehens 
freigeſprochen, in Bezug auf die Beleidigung der theologiſchen Fa⸗ 
kultät aber das kriminalgerichtliche Erkenntniß beſtätigt und Ange 
klagte außerdem zur Zahlung der geſetzlichen Stempelgebühren ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Obergerichts⸗Erkenntniß ſteht den Ange⸗ 
klagten noch das Rechtsmittel der N ANDERE an Kurf. 
Ober⸗Appellationsgerichte zu. (Kaſſ. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 17. Aug. [Gewerbe- 
und Handelsgeſeß.] Am 10. d. iſt das Gewerbe⸗ und Han⸗ 
delsgeſetz für unſer Herzogthum publizirt worden, durch welches die 
Beſchränkung der Zahl der Geſellen und Lehrlinge, der Wander⸗ 
zwang, die Muthe, der Zwang, ein Gewerbe zünftig zu erlernen, 
aufgehoben, die Innungsgebühren herabgeſetzt, dagegen die Han⸗ 
delsbefugniſſe der Gewerbtreibenden erweitert, zugleich aber auch 
die Befugniſſe der Handeltreibenden in der Weile ausgedehnt wer⸗ 
den, daß fie durch das Arbeits- und Innungsgebiet der innungs⸗ 
mäßigen Gewerbe eine Einſchränkung nicht erfahren. (L. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Auguſt. [Deutſchland und Louis Na⸗ 
pole on!, jo lautet die Ueberſchrift eines Artikels der „Saturday 
Review“, deſſen Hauptinhalt folgender iſt: Oeſtreich und Preußen 
im Streite, die Gedanken der kleineren deutſchen Staaten nach Pa⸗ 
ris gewandt, in Württemberg das Pferdeausfuhrverbot ohne Ein⸗ 
vernehmen mit den übrigen Zollvereinsſtaaten zurückgenommen, in 
Darmſtadt. alle der franzöſiſchen Regierung mißliebigen Schriften 
durch Polizeiordre aus den Schaufenſtern entfernt, in Bayern end⸗ 


lich Entſchuldigungen, daß man öſtreichiſchen Truppen den Durch⸗ 


marſch geſtattete! Leben wir im Jahre 1859 oder 1804? Iſt dies 


das zweite oder das erſte franzöſiſche KRatferreich ? Haben wir Auſter⸗ 
lis ulld Jena hinter oder vor und? 
wahr bleiben, daß Thorheit, Eiferſucht, Feigheit und Selbſtſucht 


Und muß es denn nothwendig 


immer wieder dieſelben Reſultate hervorbringen? Uneinigkeit unter 


den deutſchen Staaten wird tauſendmal einem Einbruche, vielleicht 
der Eroberung Deutſchlands durch Frankreich den Weg bahnen. 
Zum Glück Deutjchlands und der ganzen Welt aber hat ſich Eines 
ſeit Jena geändert. Aus dem Befreiunsgskriege hat ch eine Eini⸗ 
gung des deutſchen Nationalgefähls und ein gemeinsamer Haß ge⸗ 
gen Frankreich entwickelt. Mögen 
und die Regierungen der kleineren Staaten des deutſchen Namens 
eben ſo ra als zu Anfang des Jahrhunderts ſein, in ihrem 
Herzen ſind die Deutſchen trotzdem einig, und in dieſer Einigkeit 
liegt die Bürgſchaft für Europa's Sicherheit. Der erſte Napoleon 


Preußen und Oeſtreich entzweit, 


| 


det, und täglich fahren um die Nachmittagsſtunden Tau 


2 


erfocht feine Siege über Könige, der zweite Napoleon wird Natio⸗ 
nen zu bekämpfen haben. Werden die deutſchen Könige die Unab⸗ 
hängigkeit des deutſchen Bodens zu vertheidigen zögern, ſo wird 
das deutſche Volk 59 jelber Führer finden. Gegen Oeſtreich hat 
Frankreich mit Erfolg gekämpft, weil Oeſtreich nicht für fein wirk⸗ 
liches, ſondern für ein ſeiner Herrſchaft abgeneigtes Gebiet ſeines 
Reiches in den Krieg gezogen war. Aus demſelben Grunde hätte 
Frankreich auch in Venedig in Polen und in Irland Erfolge errin⸗ 
gen können, vorausgeſetzt, daß es mit Irland heute noch jo beſtellt 


wäre, als zur Zeit, wo Hoche mit ſeinem Revolutionskorps in Bantry⸗ 


Bay landete. Gegen ein in ſich geſchloſſenes Volk hat Frankreich 
nie etwas vermocht und wird nie etwas vermögen. Es iſt von Eng⸗ 
land beſiegt, von Rußland zurückgeworfen, aus Tirol hinausgeſchla⸗ 
gen worden, ſelbſt Spanien iſt ihm nie unterlegen. Oeſtreich aber fiel 
kroz ſeiner koloſſalen Heere und trotzdem es als der ange riffene 
Theil die Sympathien Europass beſaß, weil es nicht für, ſondern 
gegen das heilige Prinzip der Voͤlkerunabhängigkeit ſtritt. Es fiel 
durch die Sache Italiens, nicht durch das Schwert Frankreichs. 
Und trotz alle dem muß man I jagen, daß Deutſchland nicht 
ungefährdet iſt. Es iſt der gewiſſenloſen, lügenhaften Diplomatie 
des franzöſiſchen Kaiſers gelungen, Oeſtreich mit Preußen zu ent⸗ 
zweien, und traurig iſt es zu ſehen, wie die Sache Deutſchlands 
und Europa's durch lächerliche Empfindlichkeiten bedroht wird. 
War es doch moraliſch unmöglich, daß Preußen, ſelbſt ein liberaler 
Staat, Oeſtreich in der Aufrechthaltung des Abſolutismus und Ul⸗ 
tramontanismus in Italien unterftügenJolte. Aus Preußens Weige⸗ 
rung, dies zu thun, durfte bei Weitem nicht geſchloſſen werden, daß 
Preußen abgeneigt ſei, dieſelbe Macht in der Vertheidigung irgend 
eines deutſchen l zu unterſtüſten. Der franzoͤſiſche Kai⸗ 
ſer hat es ſeinem Volke ſelbſt geſagt, daß er durch die angedrohte 
Einmiſchung der neutralen Machte d. h. Preußens, in ſeiner Sie⸗ 
geslaufbahn gehemmt worden iſt. Wünſcht Oeſtreich noch einen 
beſſern Beweis dafür, daß Preußen mehr ſein Freund als Frankreich 
iſt? Jetzt ſollte den diplomatiſchen Empfindlichkeiten ein Ende ge⸗ 
macht werden. Der Regent Preußens wird in zwei Stunden per⸗ 
ſönlichen Geſprächs mit dem Kaiſer eine gegenſeitige Erklärung und 
Verſöhnung viel raſcher, als die c der Diplomatie, 
zu Stande bringen: Ein offenes Wort zwiſchen den beiden Fürſten 
vermag am beſten Deutſchlands Einigung zu ‚fördern, den Zwie⸗ 
ſpalt auszugleichen, die franzöſiſche Diplomatie zu Schanden zu 
machen und Deutſchland zu retten. 

—[Tagesbericht.] Aus Portsmouth ſchreibt man, daß ein Theil der 
Kanalflotte in den nächſten Tagen nach dem Kanal auslaufen wird, um Uebungs 
. daſelbſt zu kreuzen. — Auf dem Indiahouſe ift geſtern Befehl eingetrof⸗ 
en, Transportſchiffe Hr die vielfach beſprochenen Truppenſendungen 15 In⸗ 
dien in Bereitſchaft zu halten. Es gehen nämlich 2811 Mann nach Kalkutta, 
1080 nach Bombay, 445 nach Madras und 340 nach Kurachee, im Ganzen 
4676 Mann, Offiziere nicht mitgezählt, um jene Truppen der alten Kompagnie, 
die auf ihre Verabſchiedung gedrungen haben, zu erjegen. Die Einſchiffung ſoll 
zwiſchen dem 20. und 30. d. M. in Gravesend vor io gehen. — Unter den 
verſchiedenen Bills, die am Schluffe der Seſſion raſch alle Stadien durchlaufen 
und zuletzt die e Sanktion erhalten haben, befindet ſich eine, welche die 
Frage, ob penſionirte Diplomaten im Unterhauſe ſitzen dürfen, bejahend exle- 
digt. Die betreffende Akte erklärt, daß ein Diplomat durch eine ihm vom 
Staate bewilligte Penſion das Recht, im Unterhauſe zu ſitzen, nicht einbüßt.— 
In Betreff der Arbeitseinſtellung iſt Entſcheidendes noch nicht zu melden. Der 
Ausſchuß der Arbeitervereine hielt geſtern wieder ſeine regelmäßige Sitzung, bei 
welcher ſich eine große Anzahl von Handwerkern und Arbeitern, die an der Ein⸗ 
ftellung betheiligt ſind, eingefunden hatten. Das Komité erklärte, die Aus⸗ 
ſichten der Arbeiter ſeien vortrefflich, denn neuerdings hätten ſich eine Anzahl 
kleinerer Baufirmen (die zuſammen an 300 Arbeiter beichäftigen) auf Gnade 
und Ungnade ergeben. Bemerkt wurde übrigens, daß nicht 60,000, ſondern un⸗ 

efähr 40,000 Arbeiter ohne Beſchäftigung ſeien, und daß von anderen Vereinen 

ortwährend Beiträge einlaufen. — Seitdem die Prügelſtrafe gegen Dejerteure 

wieder zum Syſtem gemacht iſt, vergeht leider kein Montag (die Soldaten nen 
nen ihn den „ſchwarzen Montag“), an welchem nicht in der großen Artillerie- 
Kaſerne von Woolwich mehrere ſolcher Exekutionen vorgenommen werden. De⸗ 
ſerteure, und zwar ſind es meiſt Rekruten, die ſich mit dem Handgeld aus dem 
Staube machen, bekommen bis 50 Peitſchenhiebe und überdies 50 —100 Tage 
ſchweren Arreſt. Ob dadurch den Deſertionen Einhalt gethan werden kann, 
muß ſich erſt zeigen. Bis jeßt ſcheint dies nicht der Fall geweſen zu fein. — 
Die innere Ausſtattung des „Great Eaſtern“ oder 5 iſt jetzt vollen» 
ende hinab, ſich das 


Wunderſchiff anzuschauen. Es heißt jetzt, daß es nicht erſt am 1. September, 
ſondern ſchon am 22. d. M. die Themſe verlaſſen werde, um vorerſt eine Pro- 
befahrt nach Cherbourg und Portland zu machen. Erſt dann wird über ſeine 
künftigen regelmäßigen Fahrten ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden. — Bei 
Lloyd iſt am Sonnabend die Nachricht eingetroffen, vap der ſchöne Oſtindien⸗ 
fahrer „Blenheim“ (700 Tonnen), welcher am 7. Juni von Akyab nach Kal ⸗ 
kutta ſegelte, am 16. Juni in der Bucht von Bengalen geſcheitert iſt, und daß 
bei dieſer Gelegenheit der Kapitän, der zweite Offizier und 11 Matroſen ums 
Leben gekommen ſind. — Die Ernteberichte aus allen Theilen Englands laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. Nur die Kartoffel ſcheint in manchen Gegenden ganz 
mißrathen zu ſein. Auch in den Vereinigten Staaten, zumal im Weſten, Kent 
ſich die Ernte als eine ſehr ergiebige heraus und die Baumwollenpflanzungen 
verheißen einen beiſpiellos reichen Ertrag. 

— [Die Königin und Prinz Albert nebſt Familiel 
fuhren bei Tagesanbruch von Yarmouth in den Kanal hinaus nach 
der Inſel Jerſey und landeten um halb 11 Uhr Morgens, um St. 
Hiliers, die Hauptſtadt der Inſel, zu beſuchen. Die Königin be⸗ 
ſichtigte, in Begleitung des Prinzen, der königlichen Kinder und des 
Miniſters des Innern das vor der Stadt gelegene Victoria⸗Kolle⸗ 
Er ging hierauf wieder an Bord, landete am Nachmittag in der 

t. Aubyas⸗Bai, fuhr quer durch die Inſel nach St. Catherine und 
kehrte zu ihrer Jacht zurück, die ſich vor Mont Orgeuil vor Anker 
gelegt hatte. Auf dieſem Punkte wurde übernachtet, und am folgen⸗ 
den Morgen die Fahrt nach Guernſey fortgeſetzt. Hier ſtieg die kö⸗ 
nigliche Familie im Laufe des Nachmittags ans Land und fuhr zum 
Hauſe des Vize-Gouverneurs der Inſel (General⸗Major Stade), 
von wo auch das Fort beſichtigt wurde. Am Abend wurde die 
Fahrt nach Alderney fortgeſetzt; und geſtern um 11 Uhr war 
die königliche Familie wieder wohlbehalten in Osborne eingetrof- 
fen. Die Fregatte „Emerald“ war vorausgeſchickt worden, und 
Sir Cornewall Lewis verabſchiedete ſich am Landungsplatze, um nach 


der Hauptſtadt zurückzukehren, wo geſtern Nachmitkag ein Miniſter⸗ 


rath ſtattfand. 

— [Der ſtransatlantiſche, Telegraph !] iſt nicht in 
Vergeſſenheit gerathen, obwohl über die Anſtalten der neuen Ver⸗ 
waltung bis jetzt wenig ins Publikum gedrungen iſt. Es handelt 
ich vorerſt um zwei Punkte: ein Kabel fabriziren zu laſſen, das 
165 Aufgabe am beſten gewachſen zu ſein verſpricht, und ſich die⸗ 
ſes Kabel unter den vortheilhafteſten fn zu verſchaffen. 
lleber den erſten Punkt iſt das Gutachten der berathenden Bad): 
männer noch nicht fertig, und da ein großes Konzilium darüber 
einberufen iſt, ſo wird es wahrſcheinlich noch lange dauern, bis ſie 
ſich einigen, wenn dies überhaupt je der Fall ſein wird. Was aber 
die Fabrikation und Verſenkung des Kabels betrifft, ſo iſt in den 


letzten Tagen den Direktoren von einer Firma ein Antrag gemacht 
worden, der mit einigen Modifikationen vielleicht angenommen 
wird und deſſen allgemeine Umriſſe folgende find: Dieſe Firma 
übernimmt die Fabrikation und Verſenkung. Sie führt über die 
Koſten dieſer beiden, ganz von einander getrennten Operationen 
unter Aufſicht der Kompagnie getrennt Buch und beanſprucht nur 
daun gewiſſe Prozente, wenn die Verſenkung gelungen iſt und das 
Kabel 30 Tage lang nach derſelben vollkommen gute Dienſte leiſtet. 
Sie verpflichtet ſich, der Kompagnie überdies eine namhafte Summe 
u zahlen, wenn die Operation der Verſenkung mißlingt, und wird 
10 wiederum begreiflicherweiſe gegen etwaige Berlufte bei der Ver⸗ 
enkung bei einer Verſicherungs eſelſchaft ſicher ſtellen. Man ſieht, 
daß die Kompagnie bei dieſem Vorſchlage nur gewinnen und nichts 
als allenfalls Zeit zu verlieren hat. 


Frankreich. 


Paris, 16. Auguſt. [Die Einzugs⸗Feſtlichkeiten.] Paris hat 
auch heute noch ein ſehr baesle Ausſehen och verſ ben 12 und — 
die Fremden, und die Hauptſtadt fängt an, ihren Feſtanſtrich zu verlieren. Den 
Schluß des geſtrigen Feſtes bildete die Illumination aller öffentlichen Gebäude, 
der großen Plätze und vieler Privatgebäude. Den Glanzpunkt derſelben bilde⸗ 
ten die Tuilerien, der Carrouſelplatz, der neue Louvre, der reſervirte Theil des 
Tuileriengartens, der Tuileriengarten ſelbſt, und die Champs Elyſees. Der 
reſervirte Garten, in den das Publikum zugelaſſen war, war mit bunten Glä⸗ 
ſern erleuchtet, die zum Theil im Graſe, in den Gebüſchen und in langen Rei⸗ 
hen an den Wegen, und zwar in der Form einer Mauer mit Thürmchen ange ⸗ 
bracht waren. Es ſah wie chineſiſche Mauern aus, ſollte aber wohl nicht den 
Stillſtand bedeuten. Bunte Guirlanden ſchmückten die große Allee, ſo wie die 
Champs Elyſees, letztere ſchon etwas ärmlich, aus Die übrigen Punkte waren 
mit Gaslämpchen erleuchtet, N und Adler darſtellend. Um 8% Uhr erſchien 


der Kaiſer auf dem großen Balkon, der nach dem Garten führt, und wurde mit 


ſtürmiſchen Vives begrüßt; die Kaiſerin befand ſich neben ihm. Beide grüßten 
die Menge und erſchienen ein zweites Mal, als die „Vives“ gar kein Ende neh ⸗ 
men wollten. Um 9 Uhr wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Hunderttauſende 
von Menſchen trieben ſich bis ſpät in die Nacht hinein auf allen Straßen um⸗ 
her. Erſt gegen Morgen 2 Uhr wurde es in Paris etwas ſtiller, aber noch lange 
ertönte das Geſchrei und der heiſere Geſang Derer, die etwas zu viel Durſt ge⸗ 
habt hatten. Die Soldaten des Lagers von St. Maur kamen erſt nach 12 Uhr 
nach Paris. Am Morgen hatte ihnen die Stadt Paris ein Dejeuner vorgeſetzt. 
Daſſelbe begann um 9 Uhr. Vor Sonnenaufgang wurde auf allen Punkten des 
Lagers gekocht, gebraten und geſotten. An Tiſchen fehlte es vielfach, aber weder 
an Appetit, noch an Durſt, noch an Lebehochs auf den Kaiſer und Wünſchen für 
eine baldige Wiederaufnahme des luſtigen Lebens der letzten Zeit. Die Chefs 
der verſchiedenen Korps durchſchritten die Reihen der Soldaten und wurden 
mit großer Begeiſterung empfangen. Das Gelage dauerte bis gegen 12 Uhr, 
und Viele ſetzten es ſpäter in den Weinkueipen fort. Einige Regimenter haben 
bereits heute Morgen das Lager verlaſſen. Morgen bezieht die Garde ihre Ka⸗ 
ſernen. Die öſtreichiſchen Kanonen ſind jetzt auch wieder aus den Tuilerien 
verſchwunden. Man brachte fie heute nach dem Artillerie-Muſeum von St. 
Thomas d Aquin. (K. Z.) 

— [Tagesbericht.] Der Munizipalrath von Paris, der für die wür⸗ 
dige Feier der beiden Tage eine unbeſchränkten Kredit bewilligt hatte, ſoll die 
Summe von 1,300,000 gr. ausgegeben haben. Man glaubt jedoch allgemein, 
daß bei einer ſpäteren genauen Aufſtellung dieſer Betrag noch überſchritten ſein 
dürfte. — Die Rüſtungen in allen Häfen und Arſenalen werden, welches auch 
die Entwaffnungsverſicherungen ſein mögen, mit einem ganz unglaublichen Eifer 
betrieben. Nicht allein werden alle Beſtellungen, welche vor und in dem Krie 
gemacht wurden, beibehalten, ſondern ſogar vermehrt. Die Schiffsbauten für 
die kalſerliche Marine beſchäftigen beinahe ausſchließlich die Arbeiter ſämmtlicher 
Werfte von Privat- Unternehmern. Die Kanonenboote, welche aus dem Adria; 
tiſchen Meere zurückgekehrt ſind, werden nach einer kürzlich erlaſſenen Verfü⸗ 
Bi des Mar neminiſteriums nicht entwaffnet. Vize⸗Admiral Romain Des⸗ 

oſſes, welcher hierher zum Kaiſer berufen worden war, iſt nach Toulon zurück⸗ 
gegangen, um ſein Kommando an Bord der „Bretagne“ wieder zu übernehmen. 
— In Toulon hat man den Bau eines Panzerſchiffes begonnen, welches den 
Namen „Solferino“ führen wird. Der „Magenta“ iſt bekanntlich ſchon ſeit 
mehreren Wochen im Bau begriffen. — In Bordeaur iſt in Folge von Feuer⸗ 
werks⸗Arbeiten in den Werkſtätten des Stadtfeuerwerkers Barinot eine Explo⸗ 
ſion erfolgt, wobei zwei Menſchen ſchwer verwundet wurden. Das Feuer wurde, 
da ſofort Hülfe erfolgte, bald gelöſcht. Es vergeht ſeit einem Jahre faſt keine 
Woche, wo man nicht von einer oder mehreren Pulverexploſtonen, die in Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Rußland u. ſ. w. erfolgten, leſen; es iſt, als ob die amerika. 
niſche Fahrläſſigkeit nach Europa übergeſiedelt wäre. Müſſen denn in Friedens⸗ 
zeiten Pulvervorräthe, Feuerwerkswerkſtätten u. ſ. w. durchaus inmitten der 
Städte ſich A e — Aus der Turon-Bai, 28. Mai, find mit der „Dor⸗ 
dogne“ Nachrichten in Hongkong eingetroffen, wonach ſich ein Mandarin des 
Kaiſers von Anam im Lager der Franzoſen eingefunden hatte und vom Admiral 
Rigault de Genouilly empfangen worden war; am 26. waren in einem neutralen 
Hauſe Konferenzen eröffnet worden. Der Mandarin zeigte nachgiebige Stim⸗ 
mung, und es hieß, es werde ein Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande 
kommen: Freie Ausübung des katholiſchen Kultus im Kaiſerthum Anam; Be⸗ 
ftätigung der Gebietd-Abtretungen, die der Kaiſer Gya-Long an Frankreich 
unter Ludwig XVI. gemacht hatte; Handels. und Freundſchaftsvertrag zwiſchen 
Frankreich und Anam. 

Paris, 18. Auguft. [Gnadenakt; Abreiſe des Kaiſerpaars. 
Der geutige „Moniteur“ enthält ein Dekret, nach welchem die an Journale in 
Fraukreich und den Kolonien erlaſſenen Verwarnungen als nicht geichehen bes 
trachtet werden ſollen. — Der Kaſſer und die Kaiserin ſind geſtern Abend ab⸗ 
gereiſt; fie werden bis zum 5. Septbr. in Saint Saveur bleiben und ſich ſo⸗ 
dann nach Biarritz begeben. — Die Maaßregeln in Betreff der unmittelbaren 
Ausführung des Amneſtiedekrets ſind bereits ergriffen. (Tel.) 


Niederlande. 


Haag, 16. Aug. [Der neue Kriegs miniſter;z die 
Ruheſtörungen in Harderwyk; Plan zur Durchgra⸗ 
bung e Marie Oberſt Caſembroot wird in Folge 
königl. Beſchluſſes mit dem 1. nächſten Monats die Funktionen des 
Kriegsminiſters antreten. — Die Ruheſtörungen unter den im 
Werbedepot zu Harderwyk befindlichen Schweizern find augenblicklich 
als beſeitigt anzuſehen. Wohl haben ſchwere Mißhandlungen Sei⸗ 
tens der tumultuirenden Soldaten gegen einen Sergeanten und 
einen Feldwebel ſtattgefunden, während ein Offizier ſich nur mit 
Mühe einem gleichen Schickſale zu entziehen vermochte, indeß ge⸗ 
lang es, um 12 Uhr Nachts die vier Rädelsführer zu verhaften. 
Im Rathhauſe der Stadt in Verwahrſam gebracht, verſuchten die 
Meuterer Brand zu ſtiften. Sie hatten trockenes Holz ſo lange ge⸗ 
gen einander gerieben, bis es Flammen erzeugte; aber glücklicher⸗ 
weiſe wurde das verbrecheriſche Vorhaben entdeckt und vereitelt, bes 
vor das durch hinzugelegtes Holz gut genährte Feuer Schaden an⸗ 
richtete. Dieſe Angelegenheit wird der kriegsrechtlichen Entſcheidung 
unterzogen werden. — Der Plan der Durchgrabung Nordhollands 
in der ſchmalſten Ausdehnung wurde bekanntlich Seitens der Re⸗ 
gierung einer Präfungstommilfion, dem Waterſtaatrath, überwieſen. 

der begutachtende Bericht iſt jetzt veröffentlicht, und ich hebe aus 
dieſem Aktenſtücke über das jo vielfache Intereſſen lebhaft berüh⸗ 
rende Projekt die hauptſächlichſten Punkte tung ier hervor. Der 
Kanal hat für ſeine Richtung von Weſterdokdyk bei Amſterdam 
ſeinen Anfang zu nehmen und 5000 Ellen ſüdlich von Wyk aan 
Zee in die Nordſee zu münden. Die Nothwendigkeit eines See⸗ 
brechers vor dem Hafenmund bleibt einer anderweitigen Unterſu⸗ 
chung anheimgeſtellt. Zur Bildung des Seehafens bedarf es zweier 
parallellaufenber Seedämme die ſich in ſüdlicher Richtung zirkel⸗ 
foͤrmig und etwas divergirend abneigen. Der gegenſeitige Abſtand 


der Dämme beträgt 200 Ellen. Die Tiefe unter dem Waſſer 8 bis 
10 Ellen bei niedrigem Waſſerſtande. Die Baukoſten werden auf 


18 ½ Million veranſchlagt. Der Hafenmund iſt nach Südweſten 


gerichtet und hat beim Eingange eine Breite von ca. 300 Ellen, 
die ei ſelbſtverſtändlich nach innen bis auf 200 Ellen verengt. 
Für die Ausführung der Anlage wird, wie bei der aller größeren 
Seewerke, der Staat als der geeignetſte Unternehmer erachtet, da 
Privatgeſellſchaften aus Syaramteitörädjiöhten den Nachbau von 
Werken zur eventuellen größern Sicherung in der Regel verabſäu⸗ 
men. Dennoch glaubt die Prüfungskommiſſion, auch die Stadt 
Amſterdam, in deren Intereſſen die Anlage vorzugsweiſe geſchieht, 
als Bauunternehmerin u er zu können. In ſolchem Falle 
hat die Stadt angemeſſene Subſidien Seitens des Gouvernements 
u erhalten, und iſt ihr die Ausführun und die Unterhaltung der 
nlage zuzuweiſen. mfterdam wird ſich ſeiner Intereſſen wegen 
angelegen ſein laſſen, das Eine und das Andere nicht zu vernach⸗ 
(af en. Auf wie hoch die Subſidien feſtzuſtellen find, bleibt vor⸗ 
läufig unentſchieden. Jedenfalls ſind die Renten für das zu 
leihende Kapital unter den gewöhnlichen Kurs zu ſtellen, weil als⸗ 
dann aus dem Aktienverkauf ſich mit Entſchiedenheit erhellt, ob das 
Bedürfniß für die beſprochene Durchgrabung in der Handelswelt 
jo lebhaft gefühlt werde, als man es jetzt vorftellen will. (Pr. 3.) 


Italien. 
Rom, 11. Auguſt. [Kardinal di Pietro] iſt, wie der 


„Oeſtr. Corr.“ berichtet wird, zum Präſidenten des Staatsraths 


ernannt worden. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 11. Aug. [Allianz zwiſchen Ruß⸗ 
land, England und Preußen.] Die „St. Petersb. deutſche 
Zeitung“ bemerkt, indem fie die Eröffnungen Lord John Ruſſell's 
anzieht, welche hinlängliches Zeugniß ablegen, wie ernſt die gegen⸗ 
wärtige Lage ſei, es verlaute: „daß Rußland, England und Preu⸗ 
ßen im Hinblick auf die Verhältniſſe vorläufig mehr an Einigung 
als an den Kongreß denken“. Binnen Kurzem wird dieſes Blatt 
vielleicht poſitiver unſere früheren Andeutungen dieſer „Einigung“ 
beſtätigen. Das Zuſammentreffen der Ankunft des Großfürſten 
Konſtantin in Kopenhagen mit der Nachricht vom Nichtzuſammen⸗ 
tritt des däniſchen Reichstags deutet daſſelbe Blatt günſtig im 
Sinne einer däniſch⸗deutſchen Verſtändigung. Wir 5 con 
früher darauf hingewieſen, daß der ſkandinaviſche Norden einer 
Einigung Rußlands, Preußens und Englands nicht fremd bleiben 
würde. Natürlich müßte eine Verſtändigung in der deutſch⸗däniſchen 
Frage voraufgehen. (Schl. Z.) 

— [Tagesbericht.] Die deutſchen Einwohner Moskau's 
haben beſchloſſen, das Andenken an den deutſchen Dichter Friedrich 
v. Schiller dadurch zu ehren, daß fie zur Feier ſeines 100 jährigen 
Geburtstages, am 29. Oktober (10. Nov.) 1859, ein Stipendium 
von 600 R. ©. jährlich gründen wollen, für welches alljährlich ein 
Student der Moskauer Univerſität, deutſcher Abkunft und ruſſiſcher 
Unterthan, der eine Fakultät cum laude abſolvirt, im Auslande 
reiſen ſoll. Außerdem wird der Geburtsſtadt Schillers, Marbach, 
eine in Moskau gegoſſene Glocke, mit Bezug auf Schillers gleich⸗ 
namiges Gedicht mit entſprechenden Emblemen verſehen und der 
Form nach der im Moskau 'ſchen Kreml befindlichen Glocke gleich, 
geſchenkt werden. — Nach den bis jetzt eingelaufenen Detailberich⸗ 
ten über den großen Brand in Kaſan ſind 625 Häuſer, 208 Läden, 
5 Kirchen, 2 Moſcheen und eine Menge kleinerer Baulichkeiten ein 
Raub der Flammen geworden. — Im Gouvernement Olonetz find 
jetzt zwei wiſſenſchaftliche Expeditionen mit Unterſuchungen beſchäf⸗ 
tigt, um Goldlager aufzufinden, deren Vorhandenſein man aus 
wiſſenſchaflichen Gründen vermuthet. — Aus dem Kaukaſus wird 
berichtet, daß der neue Patriarch⸗Katholikos der Armenier, Matteos, 
mit großem Prunk ſeine Umreiſe hält. Er iſt von den armeniſchen 
Biſchöfen von Tiflis, Schemacha und Beſſarabien und dem Kura⸗ 
tor des armeniſchen Inſtituts in Paris, Biſchof Macarius, beglei⸗ 
tet, war zuletzt in Erivan, wo er mit großer Feierlichkeit empfangen 
wurde, und reiſte von da nach Edſchmiaſin. — Die Städte des ſe⸗ 
mipalatinskiſchen Diſtrikts haben neue Privilegien erhalten, nament⸗ 

in Bezug auf die Aſiaten, die ſich dort anſiedeln wollen. — 
Die Senatszeitung veröffentlicht jet das Statut der Moskau⸗ 
Saratower Eiſenbahngeſellſchaft, deren Bildung wir gemeldet. Die 
Bahn ſoll die Städte Kolomna, Rjäſan und Morſchansk berühren, 
und ſollen außerdem Zweigbahnen nach den Flüſſen Moskwa, 
Okna, Prona, Zna und Wolga geführt werden. — Als Merkwür⸗ 
digkeit erzählt die Petersburger „Induſtr. Ztg.“, daß in den letzten 
Tagen der Thau in der Umgegend von Petersburg ſo ſtark gefallen 
iſt, daß ein völlig trockenes Glas, welches Abends vor das Fenſter 
geſtellt war, am andern Morgen um 5 Uhr zur Hälfte mit Waſſer 
vu vorgefunden worden if (Das Glas war wohl nicht über- 
mäßig Fan D. Red.) | 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Auguſt. [Däniſche Nationalpo⸗ 
litik. „Berl. Tid.“ hat einen durch drei Nummern fortgeſetzten 
Artikel über Nationalpolitik und über das, was man jetzt nicht thun 
ſoll, gebracht. Der Verfaſſer reſümirt schließlich den Inhalt des 
Artikels in negativer Form folgendermaßen: „Der Schleswig. 
u en wo und unter welcher Geſtalt derſelbe hervor⸗ 
— R. aht — von Verjöpnlicpkeit Däniiherfeits ſein. Das 

= i ie, i jetzi . 
fange als europätiche Mach chen Monarchie, in dem jetzigen Um 


ſtattfindenden Verhältniſſen auf 5 
Bl ee Dr Bean a een ah 
tionellen Öejammtftant at nach ne der Fall fein. Es follten jept 
weder von der Eiderpolitil, noch von dem politiſchen Slandinavis⸗ 
mus der Ordnung des Geſammtſtaates ſei es im 
Einzelnen, ep in 8 ende werden. 
— [Der jubmartn J von der engliſchen 
Küfte (Weybourne) über Helgoland Bu Be in un 
ift nun volftändig gelegt und hat bereits folgenden Gruß von der 
Direktion in London an den König überbracht: „Die Direktoren 
der ſubmarinen Telegraphenkompagnie erlauben ſich hierdurch, Sr. 
Maj. dem Könige von Dänemark einen Glückwunsch au der ale 
vollbrachten Verbindung zwiſchen dem Reiche Sr. apf und 
Großbritannien zu überſenden.“ Die Hauptſtation wir 1 Tön- 
ning fein und von dort längs der Gifenbahn 1 Draht mit 4 158 7 
hagen und zwei Drähte mit Hamburg in Verbindung gebracht 
werden. Die Länge des Taues beträgt von 


zu eden, darf nicht unter den jetzt 


Ganzen oder heiten wegen, geſchaffen wurde, 


tung hat. 


0 


3 


der engliſchen Küſte 300 engl. Meilen. Auf der Linie wird man; Nangaſaki hat ſich ag auf nichts 9 er n die Aner⸗ 
o daß der 


die Morſe'ſchen Apparate benutzen. 
Kopenhagen, 16. Aug. [Militäriſches; ruſſiſches 


Transportſchiff. J. Wie „Dagbladet“ erfährt, hat das Kriegs⸗ 


miniſterium den Kapitän Lindemann von der Artillerie nach Paris 
geſandt, um ſich dort mit den gezogenen Kanonen bekannt zu ma⸗ 
chen, die im italieniſchen Kriege eine große Rolle ſpielten. — Wie 


daſſelbe Blatt vernommen, ſoll es beabſichtigt ſein, daß die ganze 


Ent 


der ſchleswigſchen nach 


Leibgarde zu Fuß den König zu der im nächſten Monat ſtattfinden⸗ 
den Truppenverſammlung begleitet. — Die Beſatzung des ruſſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffes, das zur Zeit zum Zwecke vorzunehmender Re⸗ 
paratur in das hieſige Dock gelegt 1 hat ein Zeltlager auf dem 
Glacis bezogen. Die Beſatzung beſteht einſchließlich der Offiziere, 
der Aerzte, des Predigers u. ſ. w. aus ungefähr 100 Mann, die 
in ebe Frauen und Kinder mit ſich führen. Die Mannſchaft iſt 
in ſieben Zelten untergebracht, und außerdem enthält das Lager 
ein beſonderes Offizierszelt, ein Zelt für die Wache und den Got⸗ 
tesdienſt und ein anderes für die Frauenzimmer und Kinder. Je⸗ 
den Sonnabend Abend wird Gottesdienſt vor dem die Bejapung 
begleitenden Popen gehalten und die Meſſe dabei von dem Offizier⸗ 
perſonal ausgeführt. 


Tür kei. 


Konftantinopel, 3. Auguſt. [Eine Entführungsgeſchichte.] 
Der Korreſpondent des „Peſt. Lloyd“ theilt folgende Geſchichte 5 die wie ein 
Roman klingt: a Aa war die zweite Ikbal (Gemahlin) des Sul⸗ 
tans. Dieſe kaukaſiſche Blume war ſo glücklich, den unumſchränkten Beherr⸗ 
ſcher des Serails und der Völker Mahomeds zu ihrem Sklaven zu machen, jeder 
ihrer Wünſche, jede ihrer Kapricen mußten erfüllt werden; ſie wollte nicht im 
Serail mit den übrigen Frauen wohnen, und der Sultan mußte ihr den Jildis 
kiosque auf das Prachtvollſte eingerichtet überlaſſen. Saft jeden Tag fuhr der 
Sultan zu ihr und brachte mehrere Stunden bei ihr zu. Während der Bairam⸗ 
feſttage aber war der Sultan durch religiöſe Cerimonien verhindert, die Schöne 
im Jildis fiosque zu beſuchen. Sie benützte dieſe Gelegenheit zu Spazierfahr⸗ 
ten und ſo geſchah es denn, daß ſie am zweiten Bairamtage auch einſpannen 
ließ und bloß von zwei Sklavinnen und einem Baltadſi begleitet nach Ortafeö 
fuhr. Da ließ ſie vor einem Hauſe halten und durch den Baltadſi ans Thor 
klopfen. Das Thor jöffnete ſich und eine ehrwürdig ausſehende Matrone em⸗ 
pfing die Sultanin mit den üblichen Bücklingen, die zwei Sklavinnen folgten 
ihrer Herrin. Oben angelangt, entließ die Sultanin ihre Sklavinnen, die ſich 
mit zwei angeblichen Dienerinnen der Matrone in ein anderes Gemach begaben, 
ſich dort mit Kaffee, Scherbet⸗Bäckereien und Cigaretten gütlich thaten. Die 
angeblichen Dienerinnen gingen und kamen und verrichteten den Hausdienſt, 
endlich gingen fie wieder ganz geſchäftig hinaus, und kamen aber nicht mehr zu- 
rück. Die zwei Sklavinnen, nichts Arges vermuthend, ſchmauchten ruhig ihre 
Cigar etten, bis es endlich dunkel zu werden anfing. Da wollten ſie doch end» 
lich nachſehen, was ihre Gebieterin mache; wie groß aber war ihr Erſtaunen, 
als ſie im Salon ſtatt der Gebieterin, nur ihre Kleider, im ganzen Hauſe aber 
keine Sterbensſeele fanden; fie riefen ſogleich den Baltadfi, der, nachdem er 
ſich von der traurigen Wahr eit überzeugt, die zwei Sklavinnen in den Wagen 
ir und nach Haufe ſchickte, damit fie den ſchwarzen Harem Age ſogleich in 

enntniß 1 und zu dem Unglückshauſe ſenden mögen. Der Harem Age 
kam, durchſuchte mit dem Baltadſi das ganze Haus, fand aber außer den zus 
rückgelaſſenen Kleidern nichts, das Haus aber hatte nebſt dem Vorderthoee auch 
eine Hinterthüre, die unmittelbar auf den Bosphorhafen führt. Angeſtellte 
Nachfragen ſtellten an daß vor einigen Stunden zwei Schiffskapitänskähne 
mehrere fränkiſch gekleidete Herren und Damen aus dem Hauſe geführt haben; 
wohin? weiß man bis zur Stunde nicht. Nachträglich ſtellte es ſich heraus, 
daß am ſelben Tage auch der Direktor der kaiſerlichen Hofmufik, ein kräftiger 
und hübſcher Italiener. Namens Guatelli, verſchwunden jet (ſ. Nr. 177). Beim 
Unterſuchen der Effekten fand man die Schmuck- und Geldkäſtchen der ſchönen 
henen leer. Serſafraß⸗hanum hat eine herrliche Stimme, die den Sul» 
tan bezauberte; unter Beitung des kun gen Guatelli dürfte vielleicht eines 
Tages Serſafraß⸗hanum 's Stimme auch euröpäiſche Ohren en. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. chulweſen. ach den jüngſten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen zählt die Türkei 10,897 ansſchließlich für die muhame- 
daniſche Jugend berechnete Schulen, die von 230,545 Knaben und 121,259 
Mädchen belucht werden; die chriſtliche Bevölkerung beſitzt 2219 Schulen, in 
denen 105,361 Knaben und 7806 Mädchen Unterricht erhalten. An der türki» 
ſchen Anſtalt ſind 11,226, an den chriſtlichen 2259 Lehrer beſchäftigt. 

— ([Gaunereien.] Seit einiger Zeit ſcheint Konſtantinopel mit feiner 
nahe an 800,000 Seelen zählenden Bevölkerung ein ergiebiges Feld der ver⸗ 
ſchiedenſten Gaunereien geworden zu ſein, unter denen die Falſchmünzerei obenan 
ſteht. So wurde kürzlich eine den beſſeren Ständen angehörige Dame wegen 
Verbreitung falſcher Kaimes arretirt und der weitern Unterſuchung überliefert. 
Wenige Tage früher wurde ein gewiſſer Ceſinki Petrocchino wegen Falſchmün⸗ 
zerei zur Haft — Ein anderer Gauner ein gewiſſer Epaminandos Fra⸗ 
phudi, früher Mitarbeiter eines griechiſchen Journals, dem es ſpäter gelang, 


beim Poſtbureau eine Anſtekung zu erhalten, hat ſich durch falſche Wechſel 
— - etruges von 600,000 Piaſtern ſchuldig gemacht und iſt nach Alexandrien 
entflohen. 


Pera, 3. Auguſt. [Demonſtration Omer Paſcha's 
egen Perſien; Entſetzung Maſſud Bey's; Rifaat Pa- 
scha +) Aus Bagdad find neue Nachrichten über Omer Paſcha's 
Operationen eingetroffen. Die vollkommene Ruhe, welche dort 
herrſchte, wurde durch eine kleine militäriſche Exkurſion unterbro⸗ 
chen, die ſich der Schah von Perſien mit angeblich 30,000 Mann 
nach der dieſſeitigen Grenze erlaubte, und in Folge deſſen der Ser⸗ 
dar ſich bewogen fühlte, Anftalten zur Gegenwehr zu treffen. Eine 
Expedition von 3 Zäger-Bataillonen, 2 Infanterie⸗Bataillonen, 8 


Geſchützen und 1 Schwadron, die der Serdar in Perſon befehligt, 


wurde zu Ende Juni nach Soleimanieh in Marſch geſetzt, um als 
Demonſtration gegen Perſien zu dienen, gleichzeitig aber auch 


einige renitente Kurdenſtämme einzuſchüchtern. Das Verlangen, 


die Stadt Bagdad im Sommer, wo der Thermometer 40 Grad R. 
im Schatten zeigt, mit den kühlen kurdiſchen Bergen zu vertauſchen, 
mag wohl auch dazu beigetragen haben, die unnützen Beſorgniſſe 
über perſiſche Truppenbewegungen Fee ede — Der bekannte 
Renegat Maſſud Bey, vormals Offizier auf der deutſchen Flotte, 
muß ſich nur ungenügende nautiſche Kenntniſſe dort erworben ha⸗ 
ben, da er den Flußdampfer, welchen er in Europa angekauft und 
nach Bagdad transportirt hat, gleich bei der erften Reiſe aufrennen 
ließ, ſo daß ihn der Serdar ſeines maritimen oder eigentlich fluvia⸗ 
len Amtes entſetzte. — Der Kommandant der Donanarmee, Rifaat 
Paſcha, der Vertheidiger Siliſtria's nach Muſa Paſcha's Tod, ist 
in Priſtina geſtorben. Ein Nachfolger iſt für ſeine Stellung noch 
nicht ernannt; auch wird dieſelbe wahrſcheinlich nicht wieder ber 
ſetz werden, da fie erſt unlängft, der drohenden Kriegsbegeben⸗ 
jetzt alſo, im Frieden, keine Bedeu⸗ 


Aſien. 

Kalkutta, 5. Juli. [Dankfeſt; Miniſterwechſel in 
Japan; China und Japan.] Der Generalgouverneur von 
Oſtindien hat verordnet, daß am 28. Juli ein allgemeines Dankfeſt 
wegen Wiederherſtellung des Friedens in Oſtindien abgehalten were 
den ſoll. — Nach den neueſten Berichten aus Japan, die der, Nort 
China Herald“ bringt, hat dort ein Miniſterwechſel ſtattgefunden.— 
Am 9. Mat ift der chineſiſche Dampfer „Confucius“ im Hafen von 
Nangaſaki eingetroffen, um Unterhandlungen wegen eines Vertra⸗ 
ges zwiſchen Japan und China anzuknüpfen; der Gouverneur von 


I 


kennung der chineſiſchen Flagge verweigert, 
reits am 14. Mai den Hafen wieder verließ. 

Hongkong, 22. Juni. [Die Lage in Kochinchin a.] 
Die Berichte der „Times“ über die Lage der franzöſiſchen Truppen 
in Kochinch ina ſtimmen durchaus nicht mit jenen der franzöſiſchen 
Prefje überein. Die Franzoſen ſollen durch das dortige Klima ſehr 
gelitten haben und bedürfen Berſtärkungen. Dagegen heißt es von 
den Amaneſen, daß fie ſich mit Geſchick und Entſchloſſenheit wehr⸗ 
ten, die feindlichen Verſchanzungen angriffen und den Franzoſen 
einen Offizier nebſt 50 Mann tödteten, bevor fie zurückgeſchlagen 
werden konnten. Die letzten Nachrichten lauten dahin, daß ſie gern 
Friedensunterhandlungen anknüpfen möchten, und daß dies den 
Franzoſen ſehr erwünſcht ſein wird. 


Amerika. 


Newyork, 24. Juli. [Parteimandver gegen den Prä 
Buchanan; Aachen aus Central» und nn 
ſcheint hinter der ſchon berührten Reklamation des jungen, bier naturaliſirten 
Hanoveraners Chriſtian Ernſt, welcher mit einem Paß nach ſeinem Geburts⸗ 
lande kam, dort verhaftet und unter die Soldaten geſteckt wurde, ein Parteibe⸗ 
ftreben IE zu verbergen, die gegenwärtige Regierung bloßzuſtellen und die Wie⸗ 
derwahl Buchanans zu erſchweren oder zu W Auf das erhobene Ge⸗ 
ſchrei über die ee nur auf wirkliche Deſerteure gerichtete Erklärung des 
Staatsſekretärs Caß forderte Buchanan den Gegeralanwalt Black auf, ein 
Rechtsgutachten zu geben, welches für die Nothwendigkeit, den Ernſt zu rekla⸗ 
miren, ausgefallen iſt. „Dies iſt ein Fall“, heißt es im Gutachten, „welcher 
es für die Regierung nöthig macht, entſchieden einzuſchreiten oder unſre Schwäche 
anzuerkennen, daß wir unſere Mitbürger zu ſchüßen nicht die Macht haben!“ 
Der Präſident hat nun ſeinen Geſandken in Berlin inſtruirt, die Freigebung des 
Ernſt an der hannoverſchen Regierung zu verlangen; es wird dieſer Regierung 
wohl nicht ſchwer fallen, hierauf zu antworten. Auch die lebhaften Agitationen 
der Pro- und Ankiſklavereiparteien find lediglich auf die Präſidentenwahl be⸗ 
rechnet, find aber in große Konfuſion gerathes und können auch durch die be⸗ 
liebte Phraſe: daß der Süden die Diktatur des Nordens nicht ertragen könne, 
nicht klar gemacht werden. Schlimm ſteht es in Baltimore, wo die Raufpolde, 
zu Klubs organiſirt, die Wahlen beherrſchen, indem ſie mit ihren Revolvern 
die ruhigen Bürger einſchüchtern und Stimmen erzwingen. Die Polizei frater⸗ 
niſirt mit denſelben, denn fie find ſeit fünf Jahren die Herrſchenden. Empö⸗ 
rende Beiſpiele von der Rohheit dieſer Burſchen ſtehen in allen Zeitungen. & 
wurde am 13. d. M. ein friedlicher Mann, Taylor, von zwei Raufbolden, Ea⸗ 
ton und Burke, weil er ſich weigerte, fie in einem Wirthshaus zu traktiren, erſt 
niedergeſchlagen, und dann von Burke mit dem Revolver erſchoſſen. — Aus 
Central⸗ und Südamerika bringen hieſige Blätter neuere Nachrichten: Aus 
Chili wird berichtet: General Vidaurri iſt nach Valparaiſo zurückgekehrt, 
nachdem er einen vollſtändigen Sieg über die Rebellen erfochten hat, deren Haupt⸗ 
macht ſich über die Andes zürückzog und etwa 5—600 Mann ſtarkin San Juan 
eintraf, wo die Waffen niedergelegt werden müſſen. Eine große Anzahl der 
bei der Bewegung Betheiligten befindet ſich indeß in Haft, dieſe jedoch werden 
mit großer Milde behandelt und die Regierung zeigt ſich ſehr geneigt, die Straf: 
zeit derſelben zu verkürzen, auch hat das Gouvernement die von den Kriegsge 
richten erlaſſenen Todesurtheile fait alle in Verbannung verwandelt und noch 
keine Exekution iſt vor ſich gegangen. Die herrſchende Ruhe macht ſich auch in 
der Preſſe bemerkbar, welche kaum von etwas Anderem, als inneren Verbeſſe⸗ 
rungen ſpricht, während der Streit der Parteien vollkommen ruht, alle Verbin⸗ 
dungen, die für längere Zeit unterbrochen waren, fängt man an mit größrer Leb⸗ 
haftigkeit als je zuvor wieder aufzunehmen; Handel und Induſtrie zeigen ſich 
wieder aktiv und ringsum ſehen wir die Segnungen des Fri 


ampfer be⸗ 


iedens. — 
Aus Peru ſchreibt man: In Arequipa iſt man einer beabſichtigten Militär⸗ 
revolution auf die Spur gekommen, und bereits haben einige Verhaftungen 
ſtatigefunden, ohne daß der A dadurch erſtickt worden wäre. Derſelbe iſt 

egen die Regierung gerichtet und Col. Ceballos wird als das Haupt der Ver⸗ 
drang bezeichnet, der am 24. Mai in Cuzco die Militär- und Civilgewalt 
unter ſich vereinigen wollte, und zwar, wie es ſcheint, einzig von dem Ehrgeize 
eleitet, in Bezug auf das Kommando der Truppen Niemanden über ſich zu 
ehen. Dieſe, aus 1500 — 2000 Mann beſtehend, hat Ceballos auf ſeiner Seite, 
die Gefahr für die Regierung aber beſteht vorzugsweife darin, daß Echenique, 
Ureta und Baſtillo eine Bewegung der Art an den Grenzen längſt erwartet zu 
haben ſcheinen, und ſich nun mit Ceballos vereinigen werden, zu welchem Zwecke 
ſie bereits 800 Mann um ſich verſammelt haben ſollen. So ſehr das Gouver⸗ 
nement auch eine gleichgültige Miene anzunehmen ſtrebt, muß ihm dies Ereig- 
niß doch außerordentlich ungelegen kommen, ſtatt die vorhandenen Streitkräfte 
an der Grenze von Ecuador verwenden zu können, werden dieſelben im Süden 
Beſchäftigung finden, und der Kriegsminiſter San Roman iſt bereits nach Cuzeo 
abgegangen, um ſich von der Lage der Dinge zu überzeugen, und erforderlichen 
Falles die Regierungstruppen gegen die Rebellen zu führen. — Ecuador ſelbſt 
befindet ſich im Zuſtande der völligen Revolution, indem man dort Garcia Mo⸗ 
reno an die Spitze der Verhältniſſe ſtellen will, und Genetal Robles hat mit 
Urbino Guyaquil bereits verlaſſen, um den Aufruhr zu bewältigen, allein un⸗ 
weit Arobato wurden die Regierungstruppen ſchon angegriffen, von denen ein 
Bataillon und eine Eskadron ſofort zu den Rebellen übergingen und alsbald die 
Waffen gegen den Reſt der Macht des Generals Robles kehrten. Drei der höhe⸗ 
ren Offiziere wurden in dieſem Gefecht getödtet, und man zweifelt nicht, daß 
Robles und Urbino bei Bodegas eine weitere Niederlage bevorſteht, ſo daß ein 
Ende der beſtehenden Schwierigkeit kaum abzuſehen iſt. Dabei befindet ſich 
Guyaquil noch immer im Blokadezuſtande und man glaubt, daß die Revolutio⸗ 
näre von der peruvianiſchen Flotte mit Waffen und Geld unterſtützt werden, 
welche Stellung dieſe ſelbſt aber, gegenüber dem Aufſtande in Peru, einnehmen 
wird, muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben. — Aus Bolivia wird gemeldet: 
Die Republik ſchreitet mit den inneren Verbeſſerungen kräftig voran, und die 
weſentlichſte derſelben beſteht in der Beſeitigung der bisher beſtehenden fünf gro- 
ßen Departements, in welche der Staat eingetheilt war, und deren Gouver⸗ 
neure eine ſolche Macht in ſich vereinigten, daß fie den von der an ge⸗ 
troffenen Anordnungen nur dann Folge zu geben pflegten, wenn ſolche mit ihren 
eigenen Intereſſen übereinftimraten. Um dieſen Uebelſtand zu ach dig iſt die 
Geſammtrepublik in 40 kleine Departements getheilt worden, welche gleich 
berechtigt zur Seite ſtehen, wodurch aber namentlich dem Volke eine Stimme 
für die Anordnung der eigenen örtlichen adele zugeſtanden wird. Be⸗ 
ſonders ſind, aus der Klaſſe der Beſitzenden, zug eich Nationalgarden gebildet 
worden, welche den regulären Truppen zwar an Uebung nachſtehen, der Zahl 
nach aber weit überlegen find; auch werden die günſtigen Folgen aller dieſer 
Maaßregeln bereits in dem weit lebhafteren Verkehre bemerkbar, kurz, Bolivia 
ſchlägt einen Weg ein, ganz Be das allgemeine Wohl zu befördern. — 
Aus Begota lauten die 9 achrichten: Durch einen Kampf im offenen 
der beſtehenden Ordnung geſchlagen worden; die 
machten 100 Gefangene, eroberten 80 Musketen 
und wurden nur 17. die heftigen Regengüſſe von weiterer Verfolgung des 
Feindes abgehalten. Damit iſt die Ruhe überall hergeſtellt. Nach einem 
unterm 6. Nat erlaſſenen Geſetze iſt der Präſident ermächtigt, angemeſſene 
Erleichterungen für den Bau von Kanälen in Darien und Panama zu gewäh- 
ren, desfallſige Vorſchläge entgegenzunehmen und Kontrakte abzuſchließen, 
ohne daß es einer weiteren Genehmigung des Kongreſſes bedarf. Nach dem 
Cenſus von 1852 ftellt ſich die Bevölkerungszahl der Republik auf 2.243.837, 
und die des Staates Panama auf 138,108, welcher dadurch zu drei Senatoren 
und zwei Repräſentanten berechtigt iſt. — Aus Quito wird mitgetheilt: Der 
bekannte Naturforicher, Dr. Morſß Wagner, von dem man vermutbete, daß er 
bei dem Erdbeben in Quito dos Leben verloren habe, hat einem Freunde, Dr. 
Kratochwill, Nachrichten öber fein vollkommen erwünſchtes Wohlergehen zus 
kommen laſſen. In feinen: Briefe beſchreibt er die Schrecken des Erdbebens, das 
mit beſonderer Kraft in Norden, in den Provinzen Turbabura und Cotacachi, 
auftrat, und die Zerſtoͤrung von zwei Städten, zehn Dörfern und mehr als 200 
vereinzelten Anſiedtungen veranlaßte. Dr. Wägner ſagt weiter: „Kürzlich be⸗ 
ſtieg ich den Cyemboraſſo zwei und den Cotopari drei Mal und verſuchte dieſe 
berühmten Verge in einer wenig betretenen Richtung zu erklimmen. Der er⸗ 
denklichſten Mühe ungeachtet, ſchlug das Unternehmen fehl, was vorzugsweiſe 
dem unzünſtigen Wetter zuzuſchreiben, bleibt, ſo daß wir die Krater der beiden 
mächtigen Vulkane nicht h en, Zu dem Jutereſſanteſten, was ich während 
meines Aufenthaltes an den Andes geſehen, rechne ich einen Ausflug, welchen 
ich mit 16 Indianern, in Begleitung des Pater Antonio Borjia, eines Domini⸗ 
kaners, nach dem Thale des Patasca⸗Fluſſes machte, einem Landestheile, der 
bisher von keinem Geologen beſucht wurde. Hier zeigen ſich dem Auge von 
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Dankbarkeit dem erhabenen und edlen Kaiſer Napoleon III. indem 
2 wir den Tag feſtlich begehen, der an die Geburt des größten Feld⸗ 
—bherrn der modernen Zeit, wie auch an glorreiche Thatſachen erin⸗ 
nert, welche den Lieblingsſchatz eines Volkes bilden, welches ſeiner 
kriegeriſchen Tüchtigkeit en fid) den Beinamen „des Volkes der 
Tapfern“ erworben hat. en unſere Verbündeten und Gäſte, 
heimkehrend in ihr Vaterland ihren Landsleuten ſagen, da 
Kinder Piemonts und Italiens ſtark im Unglück, ſtark in der Schlacht 
geſehen haben, mögen fie ihnen ſagen daß fie würdig waren, un 
der Seite der erſten Krieger der Welt zu kämpfen, daß ſie der 
Sympathie und Freundſchaft der hochherzigen franzöſiſchen Na⸗ 
tion würdig ſein wollen und ſtets ſein werden. Auf dem Stadt⸗ 
hauſe zu Turin, am 13. Auguft 1859. Der Bürgermeiſter, Notta.“ 
Mailand, 12. Aug. Wir find hier in wahrem Freuden⸗ 
taumel; wir ſind wieder Italiener und haben die treffliche Konſti⸗ 
tution Sardiniens, an welcher ſeit 1848 noch kein Wort geändert 
worden, an welcher Victor Emanuel treu hält; daher auch in Sar⸗ 
dinien Jedermann . abi Unſer König iſt der ehrlichſte Mann im 
Puter Lande. Die ſardiniſche Konſtitution hat nichts mehr von 
eſtreich zu fürchten und deren Beſtehen war für Oeſtreich die 
eigentliche Aufreizung zum Kriege; davon überzeugt man ſich jetzt 
immer mehr. Jetzt haben wir eine freifinnige Zeitung: „Lom⸗ 
bardia“ redigirt von dem Dr. Caſtiglione, der nt: in Turin den 
„Indipendente“ herausgab, ein tüchtiger Publiziſt. Einfluß auf 
die Preſſe hat der bedeutende Statiſtiker Caſa Correnti, ein Eh⸗ 
renmann und wahrer Italiener aus Mailand, der lange als Flücht⸗ 
ling in Turin lebte. Auch unſere treffliche Zeitſchrift „Crepusculo“ 
wird bald wieder aufleben, von dem ausgezeichneten Gelehrten 
und Publiziſten Carlo Teuca herausgegeben, der aber verfolgt 
wurde, weil er über Oeſtreich ſchwieg. (Sp. 3) 
Mailand, 14. Aug. Die „Unione“ bringt einen Brief 
aus Mailand vom 1. Aug., der die „Gazzetta di Milano“ ein 
Refugium peccatorum für alle Don Girella (Windfahnen) nennt. 
Die „Unione“ fragt, wie es komme, daß die „Ga ig di Milano“, 
die immer Regierungseigenthum und amtliches Blatt geweſen, jetzt 
auf einmal in die Hände von Privaten übergegangen ſei, und zwar 
derſelben Unternehmer und Redaktoren, welche ſie unter der ältreie 
chiſchen Regierung herausgaben. — Der Gouverneur der Lombar⸗ 
dei, Vigliani, hat ein Dekret über die Auszahlung der Intereſſen 
von den Obligationen des Monte Lombardo⸗ Veneto erlaſſen, in 
welchem vor Allem feſtgeſtellt wird, daß eine ſolche erſt nach Ab⸗ 
ſchluß des Friedens in Zürich und der Entſcheidung aller einſchla⸗ 
genden Fragen 
daß zu Gunſten des Klerus, der frommen Sti ohl⸗ 
thätigkeiten eine Ausnahme gemacht werde, da von Zahlung dieſer 
Intereſſen die Exiſtenz derſelben abhange. Es werden daher an 
der Kaſſe des Monte Lombardo⸗ Veneto laut Miniſteralbeſchluß 
alle Renten gezahlt werden, deren Schuldverſchreibungen nach dem 
kaiſerlichen Patente vom 27. Auguſt 1820 auf den lombardiſchen 
Ace ee Sti indes; Be 8 
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wird der Kasse des Monte ae abibige Summe zur Berl 


gung ſtellen. 10 a 
Florenz, 14. Auguſt. Der Präſident des toscaniſchen Mi⸗ 
niſteriums, Bettino Ricaſoli, hat mit nachſtehender Botſchaft die 
Nationalverſammlung eröffnet: 

„Meine Herren Repräſentanten Toscana s! Die Regierung freut ſich, die 
eſetzmäßigen Vertreter des Landes vor ſich zu ſehen, nachdem dieſelben durch 
Freie Abſtimmung in einem Wahlakte ernannt worden ſind, welchen Ruhe und 
Eintracht leiteten, beide wohl geeignet, einem jeden ſchon lange mit freien Inſti⸗ 
tutionen vertrauten Volke Ehre zu machen. Toscana hat ſich bei dieſer feierli. 
chen Gelegenheit nicht verläugnet. Die Regierung wünſcht ſich Glück, nicht 
vergeblich ihr Vertrauen auf die Weisheit ihrer Bürger ei u haben. Jeder⸗ 
mann kennt 1 Lage und weiß, daß Sie heute entſcheiden ſollen, denn die Re⸗ 
gierung hat bisher weder etwas verſchwiegen, noch unter Kunſtgriffen ihre po- 
litiſchen Wünſche verſteckt. Sobald Sie in die Berathung über das Schickſal 
des Vaterlandes eingehen werden, wird die Regierung prüchtichufbig Die beſon⸗ 
deren Mittheilungen zu Ihrer Kenntniß bringen, die dazu dienen können, die 
Meinungen aufzuklären. Ehe wir aber die Zukunft ins Auge faſſen, laſſen Sie 
uns einen Blick in die Vergangenheit und auf die Gegenwart werfen. Der Na⸗ 
tionalkrieg, welcher von allen Italienern herbeigewünſcht und durch den edelmü⸗ 
thigen Beiſtand des Kaiſers der Franzoſen ermöglicht wurde, hat Toscana einer 
ynaſtie enthoben, die ſeit mehr als einem Jahrhundert dork herrſchte; nicht 
vertrieben hat man dieſe Dynaftie, ſondern aus eignem Antriebe hat fie lieber 
mit Oeſtreich, dent fie vertragsmäßig Vaſallendienſte ſchuldete, Gefahr laufen 
wollen, als dem Lande zu folgen und dem Nationalgefühle Genüge zu leiſten. 
Gewalt wurde nicht angewandt; da aber der Souverän ſich öſtreichiſch erklärte, 
während das Land italieniſch bleiben wollte, nahm jedes ſeinen eignen Weg. 
Der Staat war ohne Regierung, weshalb. die tadtbehörde von Florenz die 
Ernennung einer proviſoriſchen Regierung vollzog, der bald ganz Toscana bei⸗ 
ſtimmte. Aller Blicke und Zuneigung waren dem hochherzigen Könige er 
wandt, welcher die Waffen der Befreiung an den Ticino führte, aus freien Stük⸗ 
ken rief man ihn zum Diktator aus mit der höchſten Gewalt im Civil⸗ und Mi⸗ 
litärweſen. Hohe Staatsrückſichten ließen die Diktatur nicht annehmen, aber 
unter dem Protektorate des Königs Viekor Emanuel konſtituirte ſich in Toscana 
eine geregelte Regierung, welche, die Ruhe des Landes aufrechthaltend, daſſelbe 
am Unabhängigkeitskriege Theil 5 ließ, Die oberſte Gewalt führte ein 


roßartigſten Scenen, die ſich unſerer Erinnerung ſo 
tief einprägen, daß man ſie niemals vergeſſen kaun.“ (Pr. 3.) 
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Donnerſtagsdiner die Herren Dubs, Frey⸗Heroſee und Colloredo toaftirt haben, 
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einem Toaſte in jo vornehmer Geſellſchaft erſchienen. Uebrigens iſt etwas Neues 
auch außer jenem Zweckeſſen geſchehen; die Bevollmächtigten haben dem Tedeum 
am Napoleonstage und Abends dem Feſteſſen, das Baron Bourqueney gab, 
beigewohnt, wie aus Zürich vom 15. Auguſt gemeldet wird, und fie 1 aut 
einer Berner Depeſche vom 16. Auguſt, ſich auch bei der Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Waldshut ſammt und ſonders betheiligt, und nachdem Präſident 
Dubs einen Toaft auf den Kaifer der Franzoſen ausgebracht, haben Baron 
Bourgueney und der zweite franzöſiſche eee d Hr. v. Banneville, 
Toafte auf die S enſchaft und auf die Stadt Zürich ausgebracht. Italien 
kann alſo ganz ruhig ſein, die Konferenz läßt ſich's ſauer genug werden. Viel⸗ 
leicht wollen die Herren Bevollmächtigten in aller Gemüthlichkeit erſt abwarten, 
ob Mazzini nicht nachträglich noch die rothe Republik, welche die offizielle, Oeſt⸗ 
reichiſche Korreſpondenz“ ſchon am 9. August in Parma proklamiren ließ, aus. 
tufen und der Reſtauration als Bahnbrecher dienen will; vielleicht auch jollen 
die Bevölkerungen Mittel⸗Italiens Zeit haben, ſich auszuſprechen. In dieſem 
Falle muß die Pause bald enden, denn über Toscana 's Einſtimmigkeit gegen die 
Wiedereinſetzung der Lothringer iſt nicht mehr zu zweifeln und im Herzogthum 
Modena fanden am 15. Auguft die Wahlen zur Nationalverſammlung bei der 
größten Ordnung und unter ungemein lebhafter Betheiligung der Wähler ſtatt, 
während Hauptſtadt und Vorſtädte im Feſtſchmucke praugten, weil auch die 
nicht wahlberechtigte Bevölkerung, und namentlich die Frauen, durch Arbeits- 
ruhe, Feierkleider, Kränze und Fahnen ihren Antheil an der Kundgebun bezeu⸗ 
gen wollte. Man hat den Italienern ſo häufig Mangel an Opferwilligkeit vor⸗ 
geworfen; es liegt hier ein recht ſchlagender Beweis vom Gegentheil vor; denn 
darüber werden ſich die gewählten Volksvertreter doch ſicher keine Illuſion machen 
können, daß die Reſtauration ſehr wahrſcheinlich iſt und ſie dann von den re⸗ 
ſtaurirten Fürſten und noch mehr von den reſtaurirten Beamten das Aergſte a 
gewärtigen haben. Denn von jeher ging es in italieniſchen Staaten ungemein 
rauſam bei ſolchen Gelegenheiten her. Höchſt charakteriſtiſch für die dermalige 
Situation iſt es auch, daß die öſtreichiſchen Blätter faſt ta 
daß der „bleibende Beſitz der Lombardei dem Könige Victor 
ſichert ſcheint“. Andererſeits ſucht man in Italien dadurch gegen Piemont zu 
ſchüren, daß man diefes als ein ganz gemeines, willenloſes Werkzeug bonapar⸗ 
tiſtiſcher Launen hinſtellt, recht als wolle man dieſelben Zuftände gefliſſentlich 
wieder herſtellen, über welche das Wiener Kabinet vor 91 80 des Krieges ſo 
oft gegen Sardinien Klage erhohen hat. Bis jetzt verhalten ſich die Turiner 
und Mailänder Blätter noch paſſiv; wenn Oeſtreich den Frieden will, jo ſind 
die Rergeleien, wie fie in Zürich, und die Nadelſtiche, wie fie in den öſtreichiſchen 
Blättern an der Tagesordnung find, der verkehrte b. M. > 
— Die „Gaz, di Venezia“ vom 13. d. M. bringt nchſtehende 
Kundmachung: „Obwohl Warnungen zu dem Behufe veröffentlicht 
worden find, die allzu Leichtgläubigen vor den gefährlichen Illuſio⸗ 
nen zu wahren, in welch eine Umſturzpartei fie zu verlocken ſucht, 
ſo iſt die unterzeichnete Direktion doch zu der 1 gelangt, 
daß man auch jetzt noch fortfährt, in befremdlicher We 1 ertrauen 
jenen trügeriſchen Angaben zu ſchenken, welche die erwähnte Partei 
Behufs der: Förderung ihrer verbrecheriſchen Zwecke zu verbreiten 
bemüht iſt, und wobei ſie ſogar die Tage beſtimmt, an denen die 
vorausgeſetzten künftigen Ereigniſſe ſtattzufinden haben würden. 
Die unterzeichnete Direktion iſt von dem Wunſche durchdrungen, 
den verderblichen Folgen eines blinden Glaubens, von denen die 
Urheber und die Getäuſchten unvermeidlich getroffen werden wür⸗ 
den, vorzubeugen; fie wiederholt daher die Mahnung, daß man ge⸗ 
en derartige Umtriebe auf der Hut ſein möge, da ſich die Behörde 
font in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſehen würde die 
bereits vorbereiteten ka Raaßregeln, die zur Aufrechthaltung 
der Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Bürger ausreichen werden, 
aut Ausführung zu bringen. Venedig, 12. August 1859. Adolph 
Ritter von Straub, k. k. Regierungsrath und Polizei⸗Direktor.“ 


Turin, 14. Auguſt. General Garibaldi hat bei Niederle⸗ 
ung ſeines Kommando's folgenden Tagesbefehl an ſein Armee⸗ 
orps gerichtet: „Waffengefährten! Ich ſehe mich genöthigt, 115 
für jeßt vom Dienſte zurückzuziehen. Der General Pomaretto iſt 
von Sr. Majeſtät beſtimmt, die Brigade zu kommandiren. 
hoffe, daß Ihr eben ſo ſtrenge Mannszucht zeigen werdet, wie Ihr 
tapfer waret in der Schlacht, und daß Ihr dahin ſtreben werdet, 
die Waffentüchtigkeit zu erlangen, welche Euch in Stand ſetzen 

B e e e Bergamo, 
11. Auguſt 1859. Garibaldi.“ Nach dem „Corriere Mercan⸗ 
tile“ war Garibaldi am 13. um 2 Uhr Nachmittags in Genua an⸗ 
gekommen; um 6 Uhr ſchiffte er ſich nach Livorno ein in Beglei⸗ 
tung des Oberſtlieutenants Medici, des Majors N. Bixio und des 
Advokaten Vincenz Malenchini, den das toßcaniſche Gouvernement 
an ihn abgeſandt hatte. Weiteren Nachrichten zufolge iſt er bes 
reits in Livorno angekommen. 

— Aus Tu rin haben wir ſchon gemeldet, daß dort wie in 
Mailand der Napoleonstag ſo feſtlich wie in Paris begangen 
wurde. Bei dem Bankette, das in Mailand dem Könige gegeben 
wurde, brachten der Prinz von Carignan und der General della 
Marmora Lebehochs auf den Kaiſer der Franzoſen und auf die 
Franzöſiſche Arme aus, worauf Merſchall Vaillant mit folgendem 
Trinkſpruche antwortete: „Dem Chef dieſer ſchönen und gediegenen 
Armee, deren Fahnen mit den franzöſiſchen Adlern an den Ufern 
des Euxinus wie in den Ebenen des Po vereinigt waren, und die 
ſich überall als die würdige Mitbewerberin der. unſrigen erwieſen 
hat! Dem ritterlichen Könige, der das alte, edle Schwert des 
Hauses Savoyen zog und es in jo lebhaftem Glanze bei Paleſt ro 
und Solferino ſtrahlen ließ!“ 

— In Turin wurde folgende Proklamation angeſchlagen: 
„Der Durchzug der tapfern franzoſiſchen Truppen durch unſere 
Hauptſtadt auf ihrer ien aus der Lombardei hat bei den 
Stadtbehörden den lebhaften A unſch erweckt, den Tag des heiligen 
Napoleon, den 15. Auguſt, feierlich zu begehen. In Ausführung 
deſſen haben fie beſchloſſen, daß um neun Uhr des Morgens in der 
Kirche des heiligen Philipp eine Meſſe nebſt folgendem Tedeum 
geleſen werden ſoll, welcher die Civilbehörden, die franzöſiſchen und 
einheimiſchen Truppen und die Nationalgarde beiwohnen werden. 
Außerdem follen die alliirten Truppen, die hier in Garniſon ſtehen, 
oder in den Lazarethen als Rekonvaleszenten li gen, bewirthet und 
ihnen auf dem Paradeplatze, wo die franzöſiſchen Truppen kampi⸗ 
ren, mit Beleuchtung und Muſikaufführung ein Feſt gegeben wer⸗ 
den. Der Bürgermeiſter hofft, daß d 
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lich davon reden, 
manuel nicht ge⸗ 


königlicher Kommiſſar im Jutereſſe Aller. Eine von ihm berufene Konſulta 
ſicherte ihm die Stütze der öffentlichen Meinung. Stark durch dieſe Stütze und 
mehr an die Spitze des Landes tretend, als es binter ſich herziehend, ſorgte er 
für die Finanzen durch Emiſſion von Ortsumlagen, verbeſſerte die Geſetzgebung 
und bereitete ſo die Umgeſtaltung des Staates auf den Grundlagen der Freiheit 
vor. Glänzende Siege der franzöſiſch-italieniſchen Armeen krönten unſer Unter» 
nehmen. Hochherzige Verſprechüngen, und ſolche, wie die Völker ſie zu hören 
lieben, hoben die Hoffnungen der Italiener hoch. Ein unerwarteter Friede, her⸗ 
beigeführt durch übermächtige Veranlaſſungen, die wir, obſchon uns unbekannt, 
achten müſſen, zerriß die Entwürfe, ſchlug die Gemüther nieder, wenn auch das 
feierliche Wort des Kaiſers der Franzoſen dafür ache daß die italieniſche Sache 
deshalb nicht aufgegeben ſei. Mit dem Frieden hört das Protektorat des Kö. 
nigs auf. Der außerordentliche Kommiſſar mußte Florenz verlaſſen und die 
Gewalt denen übergeben, die bis dahin unter ihm und mit allſeitiger ſtillſchwei⸗ 
gender Zuſtimmung fie ausgeübt hatten. Der Abgang des Kommiſſars wurde 
ein Triumph der Dankbarkeit und Hoffnung, 5 war wie der Abſchied zweier 
Freunde, die auf Wiederſehn hoffen. Die oscaner begriffen wunderbar die 
Veranlaſſung dieſer Abreiſe, und ohne die geringſte beunruhigende Kundgebung 
faßten ſie ſich ruhig bei dieſem nothwendigen Verlaſſen. Unterdeſſen hatte das 
Gouvernement nichts unterlaſſen, um vor der Abreſſe des Kaiſers über das Tos 
cana nach dem Friedeneſchluſſe aufbewahrte Schickſal klar zu werden. Unſer 
Abgeſandter ſetzte dem Kaiſer unſere Befürchtungen, unſere Hoffnungen augein- 
ander, welcher ihm freimüthig und wohlwollend dieſe beiden Verſicherungen 
gab: „1. daß keine bewaffnete Intervention, eintreten werde, und 2. daß man 
auf die legitimen ausgeſprochenen Wünſche Rückſicht nehmen werde.“ Bom Kb. 
nige Victor Emanuel erhielt man ähnliche Tröſtungen. Dieſer empfahl, nur 
die Ordnung im Innern zu bewahren und den fremden Armeen keinen Vorwand 
u leihen, und fordert schließlich die mitteleitalleniſchen Völker auf, ſeinem Bei⸗ 
ſpiele zu folgen und, jedes Schmerzgefühl im Herzen zurückdrängend, uner⸗ 
ſchrocken die Entwickelung der Geſchiche Italiens abzuwarten. Durch dieſe feier⸗ 
lichen Erklärungen ermuͤthigt, die man unſrem Abgeſandten in Paris und Lon⸗ 
don en ee und ängſtlichen Einflüſterungen ausweichend, dachte das Gou⸗ 
vernement ſofort nur an die Einberufung einer Nationalvertretun als Dolmet⸗ 
ſcher des Volkswillens, und gab dieſe legitime Abſicht dem Ratler Napoleon, 


ie Bevölkerung dem Beiſpiele 
folgen wird. Mitbürger! huldigen wir voll Bewunderung und 


die heilige Freiheit der Wahlen beſchützt, wie ſie 
ß fie die 
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dem Schiedsrichter zwiſchen Frieden und Krieg, kund, jo wie allen Potentaten, 
die ſich vornehmen möchten, die Dinge in Italien auf eine feſte Weiſe zu regeln. 
Toscana hat der gerechten Fare die man von ihm in dieſem Bent en 
Augenblide beat, entſprochen. Die bewundernswerthe Eintracht bei den Wah, 
len und Ihre Gegenwart an dieſer Stelle ſind die Bürgſchaft dafür. Drei Tage 
nach Ihrer Wahl haben Sie hier Platz genommen. Die Nationalgarde hat 
bereit ſein wird, die Freiheit 
der Abſtimmung der Landesvertreter zu beſchirmen.“ 5 2 

Nach dieſer Darlegung des Standes der Dinge gab der Mi⸗ 


niſterpräſident die Erklärung ab, daß mit den mittel ⸗italieniſchen 


Staaten Verhandlungen wegen einer militäriſchen Liga angeknüpft 
ſeien, um die Vertheidigungsmittel auf dieſe Weiſe zu vereinigen. 
Die Nationalverfammlung werde in dem allgemeinen Vertrauen, 
das ihr das Land durch jo einftimmige Wahlen ſchenke, Mul 
ſchöpfen, der ſchwierigen Lage ſich gewachſen zu zeigen und, was 
auch kommen möge, ihre Pflicht zu thun. Wenn ider Vernunft 
und gutes Recht auf ihrer Seite, dann möge die Gewaltthat, wenn 
ſie es vermöge, ihr Werk vollenden. 

„ Die „Gazz. di Modena“, Organ der revolutionären Re⸗ 
gierung, dementirt die Nachricht von der Dimiſſion Ulloa's als 
Oberbefehlshaber der toscaniſchen Armee auf das Entſchiedenſte 
mit dem Bemerken, daß er nicht nur jenen Poſten nach wie vor 
bekleide, ſondern von dem Diktator Farini auch mit dem Kom⸗ 
mando ſämmtlicher modeneſiſchen Truppen (nach engliſchen Berich⸗ 
ten außer der mobiliſirten Nationalgarde noch zwei Brigaden zu 
je 6000 Mann) betraut worden ſei. Der größte Theil der tosca⸗ 
niſchen Truppen ſteht bei Brescello; in Toscana ſelbſt find nnr 
einige Tauſend Mann. Frapolli, ſog. Kriegsminiſter des revolu⸗ 
tionären Kabinets, fordert alle aus Piemont zurückkehrenden Frei⸗ 
willigen zu neuer Anwerbung auf; das Vaterland bedürfe ihrer 
jetzt mehr als je. 

E leber die Frage der Anneration Savoyens an Frankreich 
iſt eine intereſſante Denkſchrift in Form eines Briefes von „Bal⸗ 
thaſar Negueraz an feinen Freund J. P. Turlod“ erſchienen. Wir 
heben nach dem „Genfer Journal“ folgenden wichtigen Paſſus aus 
derſelben hervor: „Unter dem Geſichtspunkte der Vortheilhaftigkeit 
haben wir von der Vereinigung mit Frankreich nichts zu hoffen 
und Alles zu fürchten. Wenn wir ein franzöſiſches Departement, 
das 87., werden, ſo vermehren ſich die ifentie Laſten, die 
Steuern verdoppeln ſich und unſre Industrie wird getödtet. Die 
franzöſiſche Armee, welche einen permanenten Beſtand von 500,000 
Mann auf 36 Millionen Einmobner at, iſt verhältnißmäßig zweis 
mal ſtärker, als die unjtige. Das franzöſiſche Budget von 1800 
Millionen beträgt ebenfalls im Verhältniß das Doppelte des un, 
ſrigen von 150 Millionen; d. h. in N beträgt das Budget 
per Kopf 50, bei uns nur 25 Fr. Unſre Induſtrie gedeiht ohne 
Frankreich: durch die Vereinigung würde ſie dahinſiechen. Die 
Industrie kann ſich nur 10 ihre Abſatzwege erhalten. Welche 
Abjagwege haben wir? Wohin verkaufen wir unſer Leder, den 
Wein, Käſe, Baumwolle und Seide? Das Leder, die Kaͤſe und 
Baumwollwaaren, die wir produziren, werden ſämmtlich in Pie⸗ 
mont verbraucht, unſere Weine gehen nach der Schweiz und un 
Seide nach Amerika. Von dem Tage an, wo eine franzöfi) 
Douane auf dem Mont Cenis ſtehen wird, würden die Manufat- 
turen von Annecy, Faverges, Saint Pierre Vlbg und Cham⸗ 
bery ihre Maſchinen jtille ſtehen laſſen, ihre Arbeiter entlaſſen, ihre 
Ctabliſſements ſchließen müſſen. Unſer Leder und Käſe werden 
unverkauft bleiben, ſie werden die Konkurrenz der Schweiz nicht 
mehr. 8 715 können. Man frage nur alle unſre Induſtriellen.“ 
Die Denkſchrift beweiſt dann, daß Savoyen gegenwärtig weit mehr 
Induſtrie Bei, als die angrenzenden 7953 iſchen Departements 
des Ain, der jere und des Jura, daß Savoyen die Grundlagen 
jedes industriellen Gedeihens vor Frankreich voraushabe nämlich 
die Sicherheit des Eigenthums und der Perſon, und vor Allem die 
Freiheit, und ſchließt mit den Worten: „Savoyen war von 1792 
bis 1814 franzöſiſch. Iſt das Land etwa damals reich an Handel 
115 SHE eine aa 1 9 bis auf unſre Tage zu ver- 
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— In Zürich hat am 13. Auguſt eine neue zweiſtündige 
Konferenz zwiſchen den erſten Bevollmächtigten Frankreichs und 
Oeſtreichs ſtattgefunden. Eine Korreſpondenz der „Indépendance“ 
glaubt verſichern zu können, daß dieſe Partialkonferenzen keinet⸗ 
wegs das Zeichen von außergewöhnlichen Schwierigkeiten find, jon- 
dern ihren Grund darin haben, daß gewiſſe Fragen, die in Zürich 
entſchieden werden jollen, nicht der Art ſind, daß fie in gemeinſa⸗ 
men Konferenzen der Vertreter der drei Mächte verhandelt werden 
könnten. Sie ſeien daher bereits durch einen Beſchluß der erſten 
Konferenzſitzung angeordnet worden. Dagegen meldet eine andere 
Korreſpondenz deſſelben Blattes, daß die este Sitzung lediglich dem 
Austauſch der Vollmachten und einer allgemeinen Unterhaltung ge⸗ 
widmet war und keine Schwierigkeiten ergeben habe. In der zwei⸗ 
ten Sitzung jedoch habe die Frage über die Reſtauration der ent⸗ 
ſetzten Fürſten, welcher Sardinien entſchteden ſich widerſegze, eine jo 
eruſte Diskuſſion zwiſchen den 485 und franzöftichen Be⸗ 
vollmächtigten einerſeits und den ſardiniſchen andrerſeits hervorge⸗ 
rufen, daß letztere geglaubt hätten, ſich zurückziehen zu müſſen a⸗ 
ron Bourqueney ba e darauf in beſonderen Unterredungen den 
Grafen Colloredo und den Ritter Desambrois zu gegenseitigen 
Konzeſſionen zu beſtimmen gefucht, jedoch ohne Erfolg, und ſchließ⸗ 
lich hätten die a beſchloſſen, an ihre betreffenden 
Regierungen zu berichten. Merkwürdig iſt, daß man in Zürich 
ſelbſt von einer zweiten Konferenzſizung niche zu 55 ſcheint, 
und eine Correſpondance générale behauptet, daß die erſten Bera⸗ 
thungen der Konferenz die Regulirung der Grenzen zwiſchen der 
Lombardei und Venetien betrafen. Auch über die Intentionen der 
franzöſiſchen Regierung in Betreff der Reſtauration der vertriebe⸗ 
nen Fürſten lauten die Nachrichten verſchieden. Während aus Flo⸗ 
renz gemeldet wird, daß Hr. v. Reiſſet entſchieden erklärt habe, 
Frankreich wolle die Reſtauration von den Bevölkerungen der Her⸗ 
zogthümer nicht erzwingen und die Wünſche der Nationalverſamm⸗ 
lungen in ernſte Erwägung nehmen, wird aus Paris berichtet, der 
Kaiſer ſei entſchloſſen, in dieſer Beziehun die Beſtimmungen der 
Präliminarien von Villafranca zur Aus Kung 5 bringen. Be⸗ 
achtenswerth iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden die Sprache 
eines Organs des Turiner Kabinets, der in Mailand erſcheinenden 
„Lombardia“. Dieſes Blatt hebt die verderbliche und durchaus un⸗ 
erträgliche Finanzlage hervor, in welche „durch einen edeln Krieg, 
der durch einen unerwarteten Frieden beendet iſt, die Bevölkerung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


192. Freitag, 


ähnlicher Weiſe ſich aussprechen, 
Schwierigkeiten hervorrufen. (Pr. 3. 
Zurich, 14. Auguſt. In den Salons des erſten franzöſi⸗ 
ige Bevollmächtigten, Barons v. Bourqueney, in der Penſion 
aur, hat geſtern Nachmittag eine zweiſtündige Sitzung der Kon⸗ 
ferenz in den Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
ſtattgefunden (J. 9.). Aus Wien find in den letzten Tagen noch zwei den 
Bevollmächtigten Oeſtreichs beigegebene Hülfsarbeiter hier einge⸗ 
troffen, namlich der Miniſterialſekretär v. Salzmann vom Finanz⸗ 
miniſterium für die Spezialität der Finanzfrage und der Major 
vom Generalſtabe v. Wlafits für die Regelung der Grenzfrage. 
Jetzt, wo das geſammte Perſonal der Bevollmaͤchttgten und der 
ihnen beigegebenen Beamten vollſtändig hier verſammelt und in 
voller Thätigkeit iſt, dürfte es an der Zeit ſein, den Beſtand deſſel⸗ 
ben genau anzugeben. Es befinden ſich hier 1) von Seiten Oeſt⸗ 
reichs: Graf Colloredo, Geh. Rath, erſter k. k. Bevollmächtigter; 
Frhr. v. Meyſenbug, zweiter k. k. Bevollmächtigter; Hr. v. Hofmann, 
k. k. Legationsrath; Baron v. Werner, k. k. Hofkanzliſt; Herr v. 
Salzmann, Miniſterialſekretär im k. k. Finanzminiſterium und end⸗ 
lich Major v. Wlaſits vom Generalſtabe der k. k. öſtreichiſchen Ar⸗ 
mee; 2) von Seiten Frankreichs: Baron v. Bourqueney, Botſchaf⸗ 
ter, erſter Bevollmächtigter; Marquis v. Banneville, zweiter Bevoll⸗ 
machtigter; Hr. Armand und Marquis de Caumont la Force, kai⸗ 
lerliche franzoͤſiſche Geſandtſchaftsſekretäre; endlich 3) von Seiten 
Sardiniens: Ritter Desambrois de Nevache, eriter Bevollmächtig⸗ 
ter; Kommandeur Jocteau, zweiter Bevollmächtigter; Ritter de la 
Nigra, vom ſardiniſchen Miniſterium des Auswärtigen; Graf de 
Tour, k. ſardiniſcher Geſandtſchaftsſekretär (von Bern) und endlich 
Ritter de Veillet, vom Miniſterium des Auswärtigen in Turin. — 
Ein Schlußnahme hat die Konferenz bereits gefaßt, die nämlich, 
den mit dem 15. d. auslaufenden Waffenſtillſtand zu verlängern, 
wie die Einen ſagen, bis zum 15. Oktober, nach Andern auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. Die Konferenzſitzungen erleiden heute, morgen und 
übermorgen Unterbrechungen, heute wegen des Sonntags, morgen 
wegen des Napoleonsfeſtes und übermorgen wegen der feierlichen 
Eröffnung der Eiſenbahn von Baden nach Waldshut, welcher auch 
die ſammtlichen Konferenzmitglieder auf erhaltene und angenom- 
mene Einladung von der ſchweizeriſchen Nordoſtbahngeſellſchaft 
beiwohnen werden. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Stral fund, 15. Auguſt. Die Getreideernte wird im Laufe dieſer Woche 
mit unbedeutenden Ausnahmen völlig in Sicherheit gebracht fein. Von Wei⸗ 
zen iſt zur Stunde nur noch wenig auf den Feldern und wird man damit Mitte 
dieſer Woche allgemein fertig. Die Qualltät des Weizens iſt ausgezeichnet, 
Gewicht jetzt 133—139 Pfd. Hamburger Schaale, Quantum ¼ über Durd)- 

itt. Roggen zeigt gute Qualität im Gewicht von 120. 128 Pfd. Der 
tag im Quantum dürfte ½ unter Durchſchnitt fein. 
Qualität, obwohl mitunter ſchmal von Korn, das Quantum ift größer, als man 
vor Kurzem annahm, und wird einem Durchſchnitt gleich oder wenigſtens ſehr 
nahe kommen. Hafer Dürfte von 64— 75 Pfd. wiegen und etwa „/ eines 'ge- 
wöhnlichen Ertra zes geben, Erbſen geben bei leidlicher Qualität keinen vollen 
Durchſchnittsertrag. Wicken find häufig ſehr klein von Korn und laſſen auch 
im Quantum zu wünſchen übrig. Von beiden kommt hier nichts zur Ausfuhr, 
da nur zum eigenen Bedarf davon angebaut wird. Die Frühkartoffeln haben 
gut zugetragen und find äußerſt mehlreich. Die ſpäteren Sorten, wovon auf 
leichteren Feldern das Kraut bereits verwelkt, laſſen bei der unausgeſetzten Dürre 
nur höchſtens „ eines gewöhnlichen Quantums erwarten; von Krankheit ſind 
c Die Klee- und Grasländereien haben durch⸗ 
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Lolales und Probinzielles. 
R Poſen, 19. Auguſt. [Pferdeverkauf.] Vorgeſtern 
und geſtern wurden die von unſrer Stadt behufs der Mobilma⸗ 
Yung geſtellten Pferde, etliche 60, verkauft. Das Reſultat der 
Auktion kann für die Kommune als ein ſehr günſtiges bezeichnet 
werden; es hatten 5 zahlreiche Käufer eingelunben und wurden 
verhältnißmäßig ſehr gute Preiſe erzielt. Wenn man annehmen 
kann, daß der Einkaufs⸗Durchſchnittspreis etwa 103— 104 Thlr. 
betrug, während der jetzige Verkaufs⸗Durchſchnittspreis ungefähr 
87 ah für das Pferd ergiebt, jo ſtellt ſich heraus, daß das effek⸗ 
tive Minus noch bei weitem nicht die Höhe der Koſten erreicht, 
welche die Pferdeſtellung für eine gewöhnliche Landwehrübung der 
Stadt verurſacht haben würde. Es verſteht ſich, daß ſo manche 
Pferde unter dem Einkaufspreis weggegangen ſind; allein in ein⸗ 
zelnen Fällen find auch bedeutend höhere Preiſe beim Verkauf er⸗ 
langt worden. So wurden für ein Pferd, das 91 Thlr. gekostet, 
130 — für ein anderes, das 164 gekoſtet, 207 gezahlt ac. a 
— Witterung) Am Mittwoch Nachmittag trat endlich 
auch bei uns der lange erſehnte Regen ein, der ſanft und dicht, in der 
Nacht ſelbſt zum Plaßregen ſich fteigernd, mit geringen Unterbre⸗ 
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Poſen, den 15. Auguft 1859. 


Königl. Polizei ⸗ Direktorium. 
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chungen bis geſtern Morgen anhielt. Er hat allerdings den Gär⸗ 
ten und Feldern die erwünſchte Erquickung gebracht, it indeß, wie 
bei der überaus langen Dürre nicht anders zu erwarten, keineswegs 
ſehr tief in das Erdreich gedrungen (etwa 10 Zoll auf freiem, da⸗ 
gegen nur 3 Zoll auf bewachſenem Grasboden). Heute Morgen 
hatten wir einen ziemlich ſtarken Nebel; die Luft iſt ſchwül. 

S Poſen, 19. August. [Die norddeutſchen Quartettiänger] hat⸗ 
ten bei ihrem geſtrigen erſten Auftreten, der vorangegangenen Ungunſt des Wet⸗ 
ters u Je ein ziemlich zahlreiches Publikum in Hildebrandt's Garten um 
ſich verſammelt, das ihrem wackern Vortrage älterer uad neuerer Männerquar⸗ 
tette (von Greger, Schneider, Kuntze. Damroth, Schäffer, Suppe ıc.) mit 
lebendiger Theilnahme folgte, der in anerkennendem Beifall nach der Piece 
des wohl zuſammengeſetzten Programms ſich kundgab. Der gut ausgeführte 
Männergeſang übt nun einmal einen unwiderſtehlichen Reiz, und mau vergißt 
über der warmen Innigkeit oder dem heitern Humor des echtdeutſchen Liedes 
ſelbſt eine gewifje@intönigkeit, welche in der Natur des Männergeſangs, wo er allein 
und ſelbſt ohne Maſſenwirkung auftritt, begründet iſt. Mit Bezug auf den 
eben berührten Punkt glauben wir, daß unſere „norddeutſchen Sänger“ mit 
Vorträgen in geſchloſſenem Raum noch mehr wirken werden, als in der akuſtiſch 
minder günftigen, überdies durch aufſteigende Feuchtigkeit geſtern die Stimm 
wirkung beeinkrächtigenden Gartenräumlichkeit. Wir konnten nur dem Vortrage 
einiger Nummern beiwohnen, und haben uns an der Friſche, dem Feuer und der 
warmen Hingebung der Sänger an ihre Aufgabe erfreut, wenn auch die letztere 
bisweilen zu einiger Ueberſchwänglichkeit, namentlich des erſten Tenors, ſich 
gipfelte, die bei zu heller Tonbildung über das Maaß des Kunſt geſanges hin⸗ 
ausging. Vorzugsweiſe im humoriſtiſchen Genre hatten, ſoviel wir gehört, bei 
ihrer tüchtigen Fertigkeit, Präziſon, Charakteriſtik und klaren Pronunziation, 
die Sänger bedeutenden Erfolg, und wir ſind üverzeugt, daß unſere Geſang⸗ 
freunde noch öfter mit Fe ihren Vorträgen lauſchen werden. 

— [Sommertheaker.] Ein neues Gaſtſpiel nimmt die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Theaterfreunde in Anſpruch. rl. Laura Schubert, die neuer⸗ 
dings an einer größern Zahl von Bühnen als Soubrette in Luſtſpiel und Poſſe 
vielfache Anerkennung geerntet, it hier eingetroffen, um einen kleinen Gaſtrollen⸗ 
epklus zu geben. Wenn der Beginn deſſelven in Folge wechſelnder oder un⸗ 
ſicherer Witterung und daraus rejultivenden Schwankens zwiſchen Sommer⸗ 
bühne und Stadttheater nicht ſo zahlreichen Beſuch gefunden, als man wohl er⸗ 
warten mochte, ſo hören wir doch, daß die Leiſtungen des Gaſtes mit ſehr leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen worden ſind. Seien denn unſere Theaterfreunde 
auf das Gaſtſpiel zu reger ch hingewieſen. 

I Neuſtadt b . 18. Auguft. [Ausländiſche Gäſte; Schwarz ⸗ 
vieh und Pferde; Witterung; Kleinigkeiten.] Vor 43 Jahren wan⸗ 
derten zwei hieſige arme jüdiſche Dorfſchneidergeſellen aus. Der ältere der Brü⸗ 
der etablirte ſich ſpäter in Kopenhagen (derſelbe, welcher, wie ſ. Z. berichtet, im 
vorigen Jahre 100 Thlr. zum hieſigen Synagogenbau geſchenkt), der jüngere in 
Charleſton, und war ihnen, namentlich aber letzterem, das Glück fo guͤnſtig, 
daß beide ſehr ausgebreitete Geſchäfte betreiben. Sie ſuchten ihre hieſigen ar⸗ 
men Verwandten ſtets reichlich zu unterſtützen und haben dieſelben jegt auch 
durch ihren Beſuch überraſcht. Am Montag trafen fie hier ein, und erregten da⸗ 
durch nicht uur Erze Freude bei den Verwandten, ſondern allgemein bei den 
Einwohnern. teren find bereits nicht unbedeutende Summen zur Berfü- 
gung geſtellt. Der jüngere Jacoby, der fein Geſchäft bereits feinem Sohne über 
geben 155 will nicht nach Nmerika zurückkehren, ſondern ſich in Hamburg oder 
Berlin hiederlaffen. Seitens der Korporation find den Gaſten bereits vielfache 
Ehrenbezeugungen erwieſen. (Das ih gewiß recht erfreulich, allein wie kömmt 
die „Korporation“ als ſolche dazu? D. Red.] — Auf dem Schwarzviehmarkt 
am Montag waren 2000 Schweine 3 doch war das Geſchäft wegen 
Mangel an Käufern ſehr ſchleppend. Mehrere Heerden blieben unverkauft und 
mußten nach Karge getrieben werden. Die Preiſe blieben den vorwöchigen 
gleich. — Zu dem vorgeſtrigen Verkauf von 58 Landwehrpferden in Neutomysl 
hatten ſich ſehr viele Käufer, meiſt Gutsbeſitzer und Hauländer, eingefunden, 


während Händler ſich faſt gänzlich zurückhielten, da ihre Hoffnung auf billige 
ferde wurden unter 50 Tylr., der größte 


heil von 50—100 Thlr. verkauft; der höchſte Preis war 106 ½ Thlr. 

m Montag Nachmittag hatten wir hier ein vorübergehendes Gewitter, von 
ſtarkem Regen begleitet. Stärker hat es in der Gegend von Neutomysl gereg- 
net; man ſpricht Fogar von einem Wolkenbruch. — Auf dem letzten Wochen- 
markt in Neutomysl wurde der Scheffel Roggen mit 1½ Thlr., und Hafer mit 
22½ Sgr. bezahlt. In der vorigen Woche war der Hopfen mit 5 Thlr. pro 
Cir. geſtiegen; derſelbe galt 43 Thlr. — Ein hieſiger Dachdecker, dem Trunke 


3 getäuſcht wurde. Nur wenig P 
A 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Auguſt 1859. 


Einfluß unverkennbar iſt, ſich hier recht oft wiederholen. Möchte überhaupt 
die Gemeinde auf der Bahn ken a aan trotz der ſich ihr = 
gegenitelienden Hinderniſſe rüſtig vorwärts ſchreiten. 

P Ulbersdorf bei Frauſtadt, 17. Auguſt. [Miſſionsfeſt.] Geſtern 
fand hier das diesjährige Miſſionefeſt der Frauſtädter Synode ftatt, das vierte 
in unſerem Kreiſe. Das mit Kränzen und Blumen reich geschmückte Holz. Kirch. 
lein war, mit Ausnahme der ganz leeren ortsherrſchaftlichen Loge, mit Gaſten 
von nah und fern überfüllt, ein Veweis, daß der Sinn für Miſſion auch hier 
ſich erfreulich zu regen beginnt. Das ßeſt begann 9%, Uhr Vormittags mit 
einem kurzen Liede. Die Feſtpredigt hielt Paſtor Knothe aus Luſchwitz über 
Matth. 28. 18 —20, und legte darin den Zuhörern an das Herz, daß Liebe und 
Glaube den Chriſten Miſſion zu treiben verpflichten. Den Weiſſtonsvericht er⸗ 
ſtattete Rektor Pawlecki aus Brauftapk, dem derſelbe Ezech. 34, 11—13 zu 
Grunde lepte. Die Kollekte ergab über 10 Thlr., welche dem Hauptvereine ein« 
geſandt werden. Nach beendigtem Gottesdienſte verſammelten ſich die Geiſt⸗ 
lichen noch im Pfarrhaufe zu einer Konferenz. 

E Bromberg, 18. Aaguit. (Pferdeverkauf; Brandſtiftung; 
Witterung; kleine Notizen.] In Folge der Demobilmachung wurden 
geſtern Seitend des Kommando's 14. Inf. Reßts. hier ca. 31 Pferde an Meiſt⸗ 
bietende verkauft. Wiewohl die Kaufluſt ziemlich rege war, wurden doch, wie 
ich höre, die Einkaufspreiſe nicht erreicht. Man kaufte die Pferde von 60—174 
Thlr. — Bei dem Kreisgerichte zu Schwetz wurde 7 ein I6jähriger Dienſt⸗ 
junge eingeliefert, der Branditiftung in dem Dorfe Neun-Huben (in der Grau⸗ 
denzer Niederung) beſchuldigt. Er wollte gern aus dem Dienſte, und glaubte 
das am eheſten erreichen zu können, wenn er Feuer anlegte. So ſteckte er denn 
am 9. Juli gegen Mittag den Pferdeſtall in Brand und bei der großen Dürre 
ſtand bald das ganze Gehsft in Flammen. Im Stalle waren einige Pferde von 
der Garbe-Landwehrkavallerie, welche ſich damals auf dem Marſche von Grau⸗ 
denz nach Berlin befand. Von den Landwehrleuten, welche die Pferde retten 
wollten, hatte einer das Unglück, im Stalle zu erſticken. — Am Montage Nach⸗ 
mittags hatten wir einen ſehr heftigen und ziemlich lange anhaltenden Plaß⸗ 
regen; die 8 war ſtark aufgewühlt und hatte noch Tags nachher eine ganz 
Rebe lehmige Farbe. Geſtern Nachmittags hatten wir wieder anhaltendes 
Regenwetter. — Unſere Polizei bat auf das zu Markte gebrachte Obſt ein ſehr 
wachſames Auge und beſtraft alle Verkäufer von unreifen Früchten nachdrücklich. 
Beſonders wurden in der letzten Zeit ganze Tonnen mit unreifen Birnen konfts⸗ 
zirt und vernichtet. (Verdient überall Nachahmung! D. R.) — Auf Anregung 
einiger Turufreunde traten kürzlich einige hundert Perſonen zuſammen, um am 
hieſigen Orte einen Männer» Turnverein zu gründen, und eine bedeutende Zahl 


junger Leute iſt bereits dem Vereine beigetreten. 


2 Inowraclaw, 18. Aug. [Verlorne Söhne; Begünftigung; 
Literaturund Bibelgeſellſchaftz Gymnasium.] In der letzten Zeit fan⸗ 
gen hier die Schultnaben an durchzugehen. Ein Quartaner war zum Schrecken 
des Vaters fünf Tage abweſend, bis er endlich von anderen Schülern, die zu 
dieſem Behufe nach berſchiedenen Richtungen ausgeſchickt worden waren, einge 
fangen wurde; einen Sertaner, der ebenfalls das Weite geſucht, Hat wahrſchein⸗ 
lich der Hunger noch an demſelben Tage der Heimath zugeführt. — Bekanntlich 
leiden wir hier an ee a und find oft genötbigt, unſern Waſſerbedarf 
aus dem ¼ Meilen entfernten Diontwey-Blufje holen oder unfere Wäſche dorthin 
ſchicken zu laſſen, mußten aber auch das Cbauſſeegeld an der Montwey⸗Hebeſtelle 
bis jetz zahlen. Den Bemüyungen des Magiſtrats iſt es gelungen, zu erwirken, 
daß für ähnliche Fuhren von hieſigen Bewohnern an der benannten Hebeſtelle 
kein Chaufjeegeld erhoben werden darf. — Dr. Philippſon aus Magdeburg, der 
ſeit fünf Jahren für die Verbreitung der jüdiſchen Literatur eine Geſellſchaft 
von mehr denn 3000 Mitgliedern zu gewinnen und zu erhalten wußte, it jetzt 
bemüht, durch freiwillige Beiträge einen Fonds zu ſchaffen „zur Stereotypirung 


hebräiſcher und hebräiſch⸗deutſcher Bibeln“, die, unter der Redaktion jüdiſcher 


Gelehrten herausgegeben im Preiſe mindeſtens denen der Miſſionsgeſellſchaft 
(deren hebräiſcher Text mitunter ſehr fehlerhaft iſt) gleichkommen ſollen. — Unſer 
Gymnaſialgebäude iſt am 13. d. gerichtet werden. Voller Erwartung ſammel⸗ 


ten ſich Hunderte von Menſchen auf dem Bauplatze und wollten nun auch für 


— 


ſehr ergeben, fiel vor längerer Zeit betrunken vom Dache und brach ein Bein. 


In ſeinen Leiden faßte er den Entſchluß, ſich nunmehr des Trunkes zu enthalten, 
und legte jedesmal, wenn ihn das Gelüſte zu ſchnapſen ankam, pf. in eine 
Sparbüchſe. Von dieſem Erſparniß hat er ſich nun eine Bibel gekauft, und iſt 
ein nüchterner, fleißiger Arbeiter geworden. — In Pinne wurde eine Frau vor 
8 Tagen Freitag Abends von einem Knaben und am Sonntag darauf Mittags 
nachträglich noch von einem Mädchen entbunden. 

St Pleſchen, 18. Auguſt. en der Landwehrpferde; Mi⸗ 
litäriſches; Unglücksfall; 3 Die in Folge der Demo⸗ 
biliſtrung dem hieſigen Kreiſe zurückgegebenen 104 Landwehrpferde wurden am 


12. und 13. d. zu verhältnißmäßig günſtigen Preiſen verkauft; für einige Pferde | 


ward ſelbſt ein höherer als der Ankaufspreis erzielt, meiſt kamen die Thiere wieder in 
den Beſitz ihrer früheren Eigenthümer. Wie ich höre, iſt das günſtige Reſultat na⸗ 
mentlich auch dadurch erzielt, daß den Käufern geſtattet worden iſt, die Zahlung 
in dreimonatlichen an, Kreisobligation ꝛc. zu leiſten.— Nachdem unfre Stadt 
elf Jahre lang ohne Militär geweſen, rückte am 12. d. eine halbe Schwadron der 
Erſatzreſerve (Ühlanen) ein, deren andere Hälfte binnen Kurzem ebenfalls bier 
eintreffen ſoll. Man hofft, daß die Schwadron für immer hier bleiben wird, 
was für die Stadt von nicht geringem Vortheil wäre. — Leider aber hat das 
Militär auch ſchon einen Unglücksfall zu bekagen. Geſtern ſtürzte nämlich ein 
Soldat bei den Reitübungen vom Pferde und brach den Hals. Er ward ſchnell 
nach dem Lazareth gebracht, gab jedoch bald jeinen Geiſt auf. — In der hieſi⸗ 
gen Synagoge ſand am Sonnabend zum erſten Male die Konfirmation von 
vier Knaben ſtatt. Die Synagoge war dei 
Guirlanden und Kränzen geſchmückt. Die Feier ward mit Geſang eröffnet, dem 
die Predigt des Dirigenten der israelitiſchen Religionsſchule, Silberſtein, folgte. 
Daran ſchloß ſich die Prüfung der Konfirmanden nach deren Beendigung die⸗ 
ſelben ihr Glaubensbekenntniß ablegten. Hierauf * fie ſich zu u Vã⸗ 
tern und empfingen von ihnen den Segen; während deſſen ward vom Chore 
ein paſſendes Lied geſungen. Endlich ſprachen die Konfirmanden ein Gebet, 
dem das Schlußwort, eine herzliche Anſprache an die Konfirmanden, folgte. 
Der feierliche Akt ward mit Geſang beſchloſſen und machte einen tiefen Eindruck 
auf den denkenden, vorurtheilsfreien Theil der Zuhörer; beſonders war der 
Akt der Segenertheilung tief ergreifend. Möchte dieſe Feier, deren wohlthätiger 


und abgehenden Poſten angefertigt und 
„in der königl. Hofbuchdruckerei von W. 


Apotheke, 


verhältni 
gungen aus 
res bei A. 
erfragen. 


Königliches Poſtamt. 
Shreeczka. 


ungen, ſo 


Ein im preußiſchen Staate in guter Lage gele⸗ 
genes Rittergut mit 1197 Morgen guten, für 
alle Früchte geeigneten Boden ſoll ſofort mit 
voller Ernte, dem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium gegen 2000 Thlr. jährlichen Pachtpreis, 
162 Thlr. Abgaben an Staat und 1220 8085 
bei einer ſicher zu ſtellenden Kaution von 
Thlr. auf 12 Jahr verpachtet werden. Auskunft| 
ertheilt der 1 7 Rötschke an 

Cromlau bei Muskau. 


dieſem Zwecke geſchmackvoll mit 


ichlen. 


Eine im beiten ae ee 
in einer Stadt an der Chauſſee im 
8 18. Auguſt 1859. Großherzogthum 

egen 
6 freier Hand zu verkaufen und Nähe: 
Kunkel jun. in Poſen zu 


Ritterauts⸗ Verpachtung. 
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Eine zweite Sendung 


Berliner Bicrpulver 


von A. Jacob in Berlin hat empfangen 
Adolph Asen, Schloßſtr. >. 


3 Frisch geräucherten Lachs empfing 
f Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 


die e die in aller Stille vor ſich gegangen war, entſchädigt 
hor 


ſein; aber nur ein al und ein Paar Hurrah's bildeten die Feierlichkeit, der 
ein Heiner Schmaus für die am Bau Beſchäftigten folgte. 
Angekommene Fremde. 

7 Vom 19. Auguſt. Pr 

BAZAR. Die Gutsbeſttzer v. Karsnickt aus Myſtki, v. Mielecki aus Labiſzyn. 
Frau Gutsb. v. Nalencz aus Polen und Wirtſchaftskommiſſarius Funke 
aus Roſzkowko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Morawski aus Lu- 
bonie, Beamter Graf Lubonski aus Petersburg, Rentier v. Krzyſtoporski 
aus Thorn, die Kaufleute Kühlich aus Magdeburg, Lüttge aus Düren, 
. —. Zguffaint, Wespe und Friedländer aus Berlin, Doehlecke aus 

annover. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Waſſerleitungs- Inſpektor Wernekink, Baus 
meiſter Roſe und Bauführer Hinzpeter aus Koſten, die Kaufleute Nagel 
aus Freiburg i. Schl., Döring aus Marienburg, Haarbrücker aus Hagen, 
Oldemeyer aus Leipzig, Schwalbe aus Neumarkt, Korn aus Liegnſtz und 
Krauſe aus Magdeburg, Partik. Pohl aus Breslau, Poſthalter Gerlach 
aus Wierzyce, die Rittergutsb. v. Dobrzycki aus Baberowo und v. Zych⸗ 
linski aus Plersko, Rentier Streit aus Dresden. 

STERN’S HOTEL DE W’EUROPE. Rittergutsbeſ. Graf Carnier aus 
Turowo, Partikulier Lehman aus Berlin, Kaufmann Müller aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die ER v. Zoltewski aus Ujard, v. Zakrzewski 
aus Baronow, v. Goslinowski aus Kempa und v. Chrapowski aus Roth⸗ 
dorff, Kaufmann Leichtentritt aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. A e v. Raczynski aus Orla, die Gutsbe⸗ 
ſitzersſöhne Wagrowicki aus Sczytnik und v. Wichlinski aus Unice, die 
Pröpſte Gniatezvnski aus Targowagörka und Tryburski aus Mieſeisko. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Bellach aus Buk, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Zakrzewski aus Oſiek, Dekan v. Suli⸗ 

owski aus Granowo, die Rittergutsb. v. Taczanowski aus Kuczkowo, 
v. Sulikowski aus Drozyce, v. Waligorski aus Roſtworowo und Gutsb. 
Szubert aus A 

HOTEL DE PARIS. Probſt Frank aus Uzarzewo, Gutsverwalter Bul- 
czynski, die Gutsb. Lichtwald aus Bednary u. Sypniewsli aus Pietrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Oberamtmann Witt aus Chriſtowo, Ritt⸗ 
meiſter im Train v. Fromberg aus Wierzenice, Poſthalter Jüngling aus 
Polkwitz, die Kaufleute Maurer aus Berlin u. Goldenring aus Warſchau, 
Gutsv. Göldner aus Lupſchin. £ 

BUDWIG’S HOTEL. Fabrikant Urban aus Langenbeck die Kaufleute Das 
nielewicz, Jacob sen. und jun. aus Pleſchen und Wagner aus Militſch 
Geſchwiſter Eisner aus Weſſola. 0 
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Gu gerittene, militärfromme Pferde, wobei 

eins auch zum Damenpferd geeignet, weiſt 

nach der penſ. Wachtmeifter Tyrankiewiez in 

Gneſen. 2 
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Sonntag den 21. Auguſt 


mit dem Früh zuge 
komme ich mit einem Transport 
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Ei inth & Gemeinde, ‚Sonntag, 24. Auguſt Circus van der Goutsnilt. 
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— Les 36 Nubeurs du Comte Oroustionac —.— 
Keller“ ee tangirt par Msr. Jeunet, Pantomime co due. 


8 Gaſtſpiel des Frä Einem ochverehrungswürdigen ublikum die 
Sn rat Sies Seine 55 er nzeige / daß ich nächſten Sau den 


Die Kunſt zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Abthei⸗ 21. Auguſt ein groſſes Wettrennen auf dem 


Spiritus, loko Faß 17 r: 
uud S. 11 80 1 5 Eat 5 5 . K. 
0 Rt bez., 151 ov. 157 Rt. Br. u. Gd., 

ühjahr 151 Rt. bez. (Oſtſ⸗ Ztg.) 


Brestau, 18. Auguſt. Wetter: Wir hat⸗ 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 18. Aug. Wind: de Bi. 
rometer: — Thermometer: 160 +. 


"uf. ein in der pol Poſen belegenes fungen von Blum. Vicomte von Letorietes — hieſigen VKanonchpla * — wo ſämmt⸗ d 
„Dampf- und tühlen “ Grundſtück, Seh. Laura Schubert, als zweite Gaſtkole liche Deitglieder z mitwirken. Herren, welche an ru e ee | 
u dend dan ‚60,000 990 werden 19,000 Sontadend, drittes Gaftipiel des Fräulein dieſem Rennen Theil nehmen und Pferde ſtellen Nee laß loko 40 a 70 Rt. nach Qualität. 55—60—65 
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